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  KOMMENTAR

I Von der Beständigkeit der Bestandserhebung

Alle Jahre wieder … veröffentlicht der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) eine 
Bestandserhebung über die Mitgliederentwicklung in seinen Mitgliedsorganisationen – fein 
aufgegliedert nach, Landessportbünden und nationalen Spitzenverbänden, nach männlichen und 
weiblichen Altersgruppen etc. Seit Jahren geschieht dies auch im Internet auf der Homepage des 
DOSB „online“, aber ebenso noch in gedruckter Form als chic aufgemachte Broschüre. Das 
derzeit aktuelle Heft im Format DIN 5 mit dem Titel „DOSB-Bestandserhebung 2011“ umfasst 14 
Seiten mit Stand vom November 2011 und ist erschienen in einer Auflage von 700 Stück. Auch 
die Vorgängerorganisation des DOSB hat alle Jahre wieder solche Bestandserhebungen 
vorgelegt. Von der Beständigkeit der Bestandserhebung kann also zweifelsfrei die Rede sein. 
Beständig daran ist aber noch etwas ganz anderes:

Die eigentliche und viel wichtigere Beständigkeit der Bestandserhebung des DOSB besteht 
nämlich darin, dass die präsentierten Zahlen alle Jahre wieder ein bestehendes Wachstum der 
gesamten Mitgliederentwicklung beinhalten: Auch wenn das zahlenmäßige Wachstum – gemeint 
ist die „positive“ Differenz von Zugängen und Abgängen aus allen Mitgliedsorganisationen – von 
27.736.026 im Jahre 2010 auf 27.675.461 im Jahre 2011 angestiegen ist und „nur“ 0,14 % 
ausmacht, bleibt aber immerhin festzuhalten, dass es (noch) ein Wachstum ist. Dieser erfreuli-
che Befund, dessen Beständigkeit sich zurückverfolgen lässt, solange es die Bestandserhebun-
gen im DOBS gibt bzw. früher beim DSB gegeben hat, gewinnt umso mehr an Bedeutung, für 
manche womöglich sogar an Glanz, wenn man ihn in Relation setzt zu den zahlenmäßigen 
Entwicklungen in anderen (außersportlichen) Massenorganisationen in unserem Land.

Nur mal so nebenbei und zur besseren Einordnung der aktuellen DOSB-Bestandserhebung: Die 
Zahl der „bekennenden“ Katholiken in Deutschland ist in den vergangenen 20 Jahren von 28 auf 
24,6 Millionen, die der Protestanten von 29 auf 24,2 Millionen zurückgegangen. Der Deutsche 
Gewerkschaftsbund hatte mal rund 11 Millionen Mitglieder und hat inzwischen fast die Hälfte 
verloren. Er liegt heute bei 6,2 Millionen. Von den Parteien ganz zu schweigen. 

Aber zurück ins eigene Haus: Denn so schön sich die Zahlen des DOSB momentan auch 
jonglieren lassen, sie dürfen nicht den Blick auf die bestehenden Herausforderungen der 
Sportorganisationen verschließen – demografische Entwicklungen, kommerzielle Anbieter, 
soziale Ungleichheit sind nur einige Stichworte, die sowohl national in den Spitzenverbänden als 
auch regional auf Länderebene und erst recht lokal in den 91.250 Sportvereinen in Deutschland 
mit den jeweiligen Partizipationsquoten in Beziehung zu setzen sind. 

So bleibt am Ende nur die an hoher Gewissheit grenzende Prognose, dass die Bestandserhe-
bung des DOSB auch in 2012 kommt, also beständig bleibt. Ob die Beständigkeit aber auch 
weiterhin rein zahlenmäßig für das bislang (historisch konstante) positive Wachstum gilt?

Prof. Detlef Kuhlmann

3  I  Nr. 1-3  l  17. Januar 2012



DOSB I Sport bewegt!

  PRESSE AKTUELL

I Sport ist für Integration immer wichtiger 

I Der aktuelle Integrationsbericht der Bundesregierung bestätigt die wachsende 
Bedeutung des Sports für die Integration von Migranten in Deutschland.

(DOSB-PRESSE) Der Anteil von der Menschen mit Migrationshintergrund, die sich ehrenamtlich 
im Sport engagieren, hat sich innerhalb von drei Jahren nahezu verdoppelt (2007 waren es 2,6 
Prozent, 2009 schon 4,7 Prozent). Dagegen verzeichnet das ehrenamtliche Engagement dieser 
Bevölkerungsgruppe insgesamt einen Rückgang von 2 Prozent. Das stellt der am vorigenb 
Freitag (13. Januar) in Berlin von der Beauftragten für Migration, Flüchtlinge und Integration, 
Staatsministerin Maria Böhmer präsentierte „Zweite Integrationsindikatorenbericht“ fest. 

DOSB-Präsident Thomas Bach bezeichnete die Untersuchungsergebnisse als Ansporn und 
Bestätigung zugleich. „In der täglichen Praxis in unseren mehr als 91.000 Sportvereinen funktio-
niert Integration nicht erst seit gestern“, sagte er. „Dass der Sport aber mittlerweile gegen den 
Trend starke Zuwächse erzielt, zeigt uns, dass wir mit unseren Integrationsprogrammen auf dem 
richtigen Weg sind. Wir werden weiter daran arbeiten, unsere Vereine und Verbände für Migran-
ten zu öffnen.“ 

Der Dachverband des deutschen Sports koordiniert seit 1989 gemeinsam mit dem Bundesinnen-
ministerium und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge das Bundesprogramm „Integration 
durch Sport“ und setzt sich für die Fortführung des mit dem Bundesgesundheitsministerium 
begonnenen erfolgreichen Netzwerkprojektes „Bewegung und Gesundheit – Mehr Migrantinnen 
in den Sport“ ein, das zur Zeit auf dem Prüfstand steht. 

I Bach: Innsbruck wird ein Fingerzeig für die Zukunft des Wintersports

I Die Premiere der Olympischen Jugend-Winterspiele dauert noch bis zum Sonntag

(DOSB-PRESSE) Bei strahlendem Winterwetter und unter besten Bedingungen haben am 
vorigen Freitag in Innsbruck die ersten Olympischen Jugend-Winterspiele begonnen. Noch bis 
Sonntag (22. Januar) werden in insgesamt sieben Sportarten mit 15 Disziplinen 63 Goldmedail-
len vergeben. Jacques Rogge, Präsident des Internationalen Olympischen Komitees (IOC), 
zeigte sich schon nach den ersten Tagen erfreut über den Verlauf.

Für Thomas Bach, den Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und IOC-
Vizepräsidenten, wird Innsbruck „ein Fingerzeig für die Zukunft des olympischen Wintersports 
sein“. Das sagte er kurz vor der Eröffnungsfeier in einer Telefonkonferenz mit Journalisten.

Innsbruck bietet viele Innovationen. Snowboard-Slopestyle, Ski-Halfpipe und Skispringen für 
Frauen sind erstmals im olympischen Programm. Es gebe, so Bach, auch innerhalb anderer 
Sportarten das Experiment, was sich schon bei den 1. Jugendspielen im Sommer 2010 in 
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Singapur als so erfolgreich erwiesen habe: Gemischte Staffeln von Frauen und Männern sowie 
von Athletinnen und Athleten aus verschiedenen Nationalen Olympischen Komitees.

Neben den Wettkämpfen gibt in für die jungen Olympioniken auch ein sogenanntes Kultur- und 
Bildungsprogramm (CEP) geben. „Es ist ein abgerundetes Angebot aus Sport und Bildung. Die 
Wertevermittlung spielt eine große Rolle“, sagte Bach. Im CEP sollen Themen wie gesell-
schaftliche Verantwortung, Umweltfragen oder gesunder Lebensstil angesprochen werden. „Die 
jungen Sportler werden mit vielen gesellschaftlichen Themen konfrontiert werden“, so Bach.

Der DOSB-Präsident betonte, es werde weder offiziell noch inoffiziell einen Medaillenspiegel 
geben: „Die Athletinnen und Athleten sollen Motivation schöpfen für ihre weitere leistungssport-
liche Laufbahn. Sie sollen olympisches Flair und olympischen Geist kennenlernen, damit sie in 
ihren Altersgruppen gute Botschafter der olympischen Idee sind.“

Deutschland ist in Innsbruck mit 57 jungen Sportlerinnen und Sportlern in allen 15 Disziplinen 
vertreten. Chef de Mission ist Ulf Tippelt. Außerdem berichten fünf Nachwuchsreporter auf Initia-
tive der Deutschen Sportjugend auf den Kanälen www.facebook.com/jugendolympiamannschaft, 
www.twitter.com/dosb und www.dosb.de/jugendspiele über die Spiele.

Die Premiere der Jugendspiele wurde 2010 in Singapur ausgetragen. Innsbruck erlebt die 1. 
Auflage im Winter. Die nächsten Sommerspiele finden 2014 im chinesischen Nanjing statt (16. 
bis 28. August), die 2. Jugend-Winterspiele 2016 im norwegischen Lillehammer.

Vision des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) ist es, durch die Olympischen 
Jugendspiele junge Menschen aus aller Welt für den Sport zu begeistern und die Olympischen 
Werte Exzellenz, Freundschaft und Respekt zu vermitteln. 

I Auf der Suche nach einer europäischen Anti-Doping-Mentalität

I Die Europäische Anti-Doping-Initiative schließt ihr Projekt bei den Olympischen 
Jugend-Winterspielen in Innsbruck ab

(DOSB-PRESSE) Wo können Jugendliche besser für das Thema Doping sensibilisiert werden, 
als bei den Olympischen Jugendspielen? Aus diesem Grund haben Vertreter der Europäischen 
Anti-Doping Initiative (EADIn) bewusst den Zeitpunkt der ersten Winterspiele in Innsbruck für den 
Abschluss ihres Projekts gewählt. „Wir wollten ein Zeichen aussenden an die hier organisierten 
Sportverbände, das Internationale Olympische Komitee und auch die Welt Anti-Doping Agentur, 
sich der Thematik Dopingprävention mehr zu widmen“, sagte Jan Holze, der Vorsitzende der 
ENGSO-Jugend, der Jugendorganisation in der Vereinigung der regierungsunabhängigen 
Sportdachverbände in Europa. 

36 Europäische Anti-Doping-Junior-Botschafter versammelten sich auf Einladung der ENGSO-
Jugend und der Deutschen Sportjugend (dsj) zur fünftägigen Abschlussveranstaltung ihres Anti-
Doping Projekts. Gemeinsam diskutierten sie mit Vertretern der Welt-Anti-Doping Agentur 
(WADA), Sportwissenschaftlern und Funktionären über ihr Ziel, eine europäische Anti-Doping 
Mentalität zu entwickeln. 
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„Es war sehr interessant, sich mit europäischen Kollegen auszutauschen, weiteren Input von 
Vorträgen zum Beispiel über unerlaubte Präparate zu erhalten und Motivation für das Über-
dauern des Projekts mit nach Hause zu nehmen“, sagte der deutsche Anti-Doping-Botschafter 
Moritz Belmann. 

Seit Beginn des Projekts im Dezember 2010 engagiert er sich verstärkt für das Themengebiet 
Doping in Vereinen und bietet selbst Seminare bei seinem Judoverband in Nord-rhein-Westfalen 
an. Doch das ist noch nicht alles: „Ich entwickle zurzeit aufgrund der Anregun-gen des Anti-
Doping-Projekts eigene Kommunikationsmaßnahmen zum Beispiel ein judo-spezifisches Doping-
ABC, um dieses Tabuthema zu überwinden.“ 

Multiplikatoren für die aktive Dopingprävention

Die Projektinitiatoren der europäischen Maßnahme erhoffen sich von Botschaftern wie Belmann, 
dass sie als junge Multiplikatoren Gleichaltrige informieren und somit aktiv zur Dopingprävention 
beitragen und die gemeinsame Vision von einer Anti-Doping-Mentalität in die zwölf teilnehmen-
den Länder tragen. 

„Wir benötigen genau diese jungen Menschen, die mit Engagement, Energie und Kompetenz 
sich mit dem Thema auseinandersetzen“, sagte Gerhard Treutlein vom Zentrum für 
Dopingprävention der Pädagogischen Hochschule Heidelberg. Denn im Vordergrund des von der 
Europäischen Kommission geförderten Projekts steht eine langfristige und nachhaltige 
Dopingprävention. 

Diesen Gedanken griff auch die Abschlussdiskussion des Projekts mit dem Thema Anti-Doping-
Politik auf. Gemeinsam erörterten Professor Barrie Houlihan von der Loughborough Universität 
(England), der Bundestagsabgeordnete Stephan Mayer, der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss sowie 
drei Juniorbotschafterinnen aus Slowenien, Frankreich und Deutschland die derzeitigen Anti-
Doping-Maßnahmen sowie die Zukunft der Initiative. 

„Das Projekt soll auch nach seinem Abschluss im März in den Köpfen der Teilnehmer fortbe-
stehen. Ziel ist, dass die Anti-Doping-Mentalität überdauert und von den ausgebildeten Bot-
schaftern nach außen getragen wird“, sagte Weiss. Die Botschaft kommt an: „Wir werden uns 
bemühen, das Projekt trotz des offiziellen Abschlusses am Leben zu erhalten“, sagte der 
slowenische Anti-Doping-Junior-Botschafter Danej Navrboc. 

(DOSB, Junge Reporter, Sabrina Howe)

I Bündnis für Gemeinnützigkeit gegen rechtsextreme Gewalt

(DOSB-PRESSE) Das Bündnis für Gemeinnützigkeit hat auf seiner diesjährigen Klausurtagung 
auf Schloss Genshagen bei Berlin ein Zeichen gegen Rassismus und Ausgrenzung gesetzt. Auf 
Einladung des Bündnisses nahm der Bundesvorsitzende der Türkischen Gemeinde in Deutsch-
land, Kenan Kolat, an der Tagung teil. Gemeinsam wurde die Situation in Deutschland nach 
Bekanntwerden der Mordserie einer rechtsextremen Terrorgruppe auf in Deutschland lebende 
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Türken besprochen. Das Treffen diente außerdem dazu, Aktionen für den Internationalen Tag 
gegen Rassismus am 21. März 2012 zu besprechen.

Die Teilnehmer der Klausurtagung waren sich einig, dass die Zivilgesellschaft in Deutschland 
aufgerufen sei, sich gegen Rassismus und Ausgrenzung zu wenden und sich für eine vielfältige 
und demokratische Gesellschaft einzusetzen, wie es in einer Mitteilung des Bündnisses heißt.

Das Bündnis für Gemeinnützigkeit

Das Bündnis für Gemeinnützigkeit ist ein Zusammenschluss von großen Dachverbänden und 
unabhängigen Organisationen des sogenannten Dritten Sektors sowie von Experten und Wis-
senschaftlern. Das Ziel ist es Identität, Gewicht, Außenwirksamkeit und kooperative Aktions-
fähigkeit des nichtgewinnorientierten Dritten Sektors gegenüber Politik und Verwaltung zu 
stärken.

Träger des Bündnisses sind die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege, der 
Bundesverband Deutscher Stiftungen, der Deutsche Bundesjugendring, der Deutsche Fund-
raising Verband, der Deutsche Kulturrat, der Deutsche Naturschutzring, der Deutsche Olympi-
sche Sportbund, der Deutsche Spendenrat, der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 
und VENRO – Verband Entwicklungspolitik Deutscher Nichtregierungsorganisationen.

Sprecher des Bündnisses sind Karin Fehres, DOSB-Direktorin für Sportentwicklung, Prof. Hans 
Fleisch, Generalsekretär des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen, und Olaf Zimmermann, 
Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates. 

I Dokumentation zum „Klimaschutz im Sport“ erschienen

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat jetzt eine Dokumentation 
der Abschlussveranstaltung „Klimaschutz im Sport“ und des Fachforums „Sportstätten, Umwelt 
und Klimaschutz“ veröffentlicht. Beide fanden am 5. und 6. September 2011 im Literaturhaus in 
Frankfurt am Main statt. 

DOSB-Generaldirektor Michael Vesper und Gertrud Sahler, Leiterin des Leitungsstabes im 
Bundesumweltministerium, führten bei der Abschlussveranstaltung ins Thema Klimaschutz und 
dessen Bedeutung und Auswirkungen auf den Sport ein. 

Der Verband Deutscher Sporttaucher (VDST), sowie die Landessportbünde Nordrhein-
Westfalen, Sachsen und Niedersachsen präsentierten ihre Projektergebnisse zum Klimaschutz.

Am zweiten Tag der Veranstaltung standen die Themen Kommunalpolitik und Sport, 
Sportstätten, Umwelt- und Natursportarten auf der Tagesordnung. Die Reden und Beiträge sind 
nun in der Dokumentation zusammengefasst, die auf der Homepage des DOSB als Download 
zur Verfügung steht.

Weitere Informationen zum Thema gibt es ebenfalls online auf der DOSB-Website unter dem 
Link www.klimaschutz-im-sport.de.
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I Gleichstellung: DOSB bietet wieder Führungstalente-Camps an

(DOSB-PRESSE) Der organisierte Sport braucht moderne Führungsgremien. Unter dem Motto 
„Gemeinsam an die Spitze!“ engagiert sich der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) daher 
für eine Organisationskultur, in der Frauen und Männer ihre Potenziale und Kompetenzen 
gleichberechtigt auf allen Ebenen des organisierten Sports entfalten und einbringen können. 

In seinen praxisorientierten Führungstalente-Camps, die der Dachverband seit 2010 erfolgreich 
durchführt, bietet er im Rahmen verschiedener Workshops Möglichkeiten, Führungskompeten-
zen zu entdecken und zu stärken, Teambildung und Durchsetzungskraft zu trainieren und 
Netzwerke zu erweitern.

Zwei von insgesamt drei Workshops richten sich dabei ausschließlich an weibliche Interessierte. 
Da Gender Mainstreaming aber ebenso bedeutet, Frauen und Männer gleichermaßen in Gleich-
stellungspolitik einzubeziehen, ist der Workshop „Fit für  Diversity“ an einen offenen Interessen-
tenkreis adressiert. Frauen und Männer können hier mehr über Vielfalt in Führungsgremien und 
über verschiedene Führungsstile erfahren. 

Die Termine der Camps:

| Fit für Sportpolitik und Sportmanagement: 27. April bis 28. April 2012

| Fit für Diversity: 29. Juni bis 30. Juni 2012

| Fit für Vernetzung und Social Media: 09. November bis 10.November 2012

Weitere Informationen über die einzelnen Workshop-Inhalte, Anmeldeverfahren und den 
Tagungsort in Berlin finden sich unter www.dosb.de/anmeldung-ftc.

I Zehn Gastgeberorte für die Sportabzeichen-Tour 2012 stehen fest 

I Von Norddeutschland durch den Ruhrpott bis nach Augsburg 

(DOSB-PRESSE) Von A wie Augsburg über B wie Bochum und M wie Magdeburg bis hin zum 
Ziel am Nordseestrand der Insel Langeoog: Die Sportabzeichen-Tour des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB) macht von Mai bis August 2012 in zehn Orten im gesamten 
Bundesgebiet Station und legt dabei rund 3.300 Kilometer zurück. Das gab der DOSB in der 
vorigen Woche in Frankfurt/Main bekannt.

Der Auftakt findet am 11. Mai 2012 in der Märchenstadt Mölln in Schleswig-Holstein statt. In den 
anschließenden Wochen geht es bis hinunter in den Süden Deutschlands; nach Augsburg (27. 
Juli). Das Finale feiert die Tour auf der „Sportabzeichen-Insel“ Langeoog in Niedersachsen (24. 
August).

„Wir haben in diesem Jahr wieder eine spannende Veranstaltungsreihe zusammengestellt“, sagt 
Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung. „Die Chancen stehen 
gut, dass wir den positiven Trend der Sportabzeichen-Tour fortsetzen können, sowohl was die 
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Teilnehmeranzahl, als auch die mediale Aufmerksamkeit angeht.“ 2011 waren 18.000 
Sportbegeisterte an den zehn Tour-Orten dabei, seit dem Start 2004 beteiligten sich 135.000 
Menschen.

Der Startschuss für die Tour 2012 fällt am 11. Mai. Der Tour-Tross begibt sich auf die Spuren 
des bekanntesten Narren der Welt und macht in der Eulenspiegelstadt Mölln Station. Weiter geht 
es im Osten der Republik: Am 24. Mai schickt der LSB Thüringen die Kleinstadt Leinefelde-
Worbis ins Rennen. Am 1. Juni folgt die Rattenfänger-Stadt Hameln (Niedersachsen), wo das 
Sportabzeichen im Weserberglandstadion abgelegt werden kann.

Mit Magdeburg in Sachsen-Anhalt grüßt am 8. Juni ein bewährter Tour-Standort. Schon 2010 
beteiligten sich hier über 4.000 Breitensportler. Danach geht es am 29. Juni ins Ruhrgebiet nach 
Bochum, in die mit 375.000 Einwohnern größte Teilnehmerstadt der Tour 2012. 

Das baden-württembergische Weil der Stadt, Geburtsort des Astronomen Johannes Kepler, ist 
am 6. Juli Gastgeber der Sportabzeichen-Tour. In Niefern-Öschelbronn (Baden) hat die 
Sportabzeichen-Tour am 12. Juli ihren siebten Halt, bevor sie am 18. Juli nach Rochlitz in 
Sachsen kommt. 

Im Süden der Republik geht die Sportabzeichen-Tour auf die Zielgerade. Bayern ist erstmals seit 
2009 wieder im Tourplan. Am 27. Juli lädt die Universitätsstadt Augsburg zum Fitnesstest ein. 

Für das große Finale verlässt der Tour-Tross zum Abschluss wieder einmal das Festland. Am 
24. August geht es auf die Nordsee-Insel Langeoog, wo das Sportabzeichen wie bereits 2010 
am Sportstrand in Sprungweite zum Meer abgelegt werden kann. 

Zum vierten Mal ist auf allen Tour-Station der ehemalige Weltklasse-Zehnkämpfer Frank 
Busemann als Botschafter für kinder+Sport dabei. Auch für die Sparkassen-Finanzgruppe und 
die BARMER GEK, als weitere Partner der Sportabzeichen-Tour, werden prominente 
Überraschungsgäste auftreten. Die Sparkassen-Finanzgruppe vertritt der dreimalige Kanu-
Olympiasieger Andreas Dittmer und die BARMER GEK wird durch die zweimalige Weitsprung-
Olympiasiegerin Heike Drechsler repräsentiert. Für kühle Erfrischungsgetränke sorgt BIONADE. 

Die Tour-Stationen in der Übersicht:

11. Mai – Mölln (Schleswig-Holstein)
24. Mai – Leinefelde-Worbis (Thüringen)
1. Juni – Hameln (Niedersachsen)
8. Juni – Magdeburg (Sachsen-Anhalt)
29. Juni – Bochum (Nordrhein-Westfalen)
6. Juli – Weil der Stadt (Baden-Württemberg)
12. Juli – Niefern-Öschelbronn (Baden-Württemberg)
18. Juli – Rochlitz (Sachsen)
27. Juli – Augsburg (Bayern)
24. August – Langeoog (Niedersachsen)
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I Das „Grüne Band“ 2012: Bis 31. März bewerben

I Nachwuchsförderpreis von DOSB und Commerzbank: Ariane Friedrich und Moritz 
Fürste unterstützen die traditionsreiche Auszeichnung als Botschafter 

(DOSB-PRESSE) „Das Grüne Band für vorbildliche Talentförderung“ wird auch im 26. Jahr als 
bedeutendster Preis der leistungssportlichen Nachwuchsförderung ausgeschrieben. Bis 31. März 
önnen Sportvereine oder Vereinsabteilungen ihre Bewerbung um den vom Deutschen 
Olympischen Sortbund (DOSB) und von der Commerzbank AG vergebenen und mit 5.000 Euro 
dotierten Nachwuchspreis bei ihrem Spitzenverband einreichen. 

Im Olympia-Jahr 2012 begleitet Hochspringerin Ariane Friedrich die traditionsreiche Kampagne 
bereits zum dritten Mal als Botschafterin. „Bei den Preisverleihungen spürt man immer wieder die 
enorme Begeisterung der jungen Athleten. Auch die Trainer und Funktionäre geben viel für den 
Sport“, sagte sie. „Ich freue mich darauf,auch 2012 wieder mit den großen und kleinen Athleten – 
egal von welcher Sportart – sprechen zu können.“

Neu im Botschafterteam ist Hockeynationalspieler Moritz Fürste, der 2011 schon als Laudator im 
Einsatz war. Der Olympiasieger sowie Welt-und Europameister freut sich auf seine neue Rolle. 
„Es ist für mich eine tolle und wichtige Aufgabe, die Preisverleihungen zum Grünen Band in die-
sem Jahr als Botschafter begleiten zu dürfen“, sagte er. „Was Vereine in ihrer täglichen Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen leisten, ist von unschätzbarem Wert für Sport und Gesellschaft.“ 

DOSB und Commerzbank betonen die sportliche und soziale Bedeutung der bewährten Partner-
schaft.

„Was im deutschen Sport an der ehrenamtlichen Basis geleistet wird, verdient höchste Anerken-
nung“, sagte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper. „Die Auszeichnung unterstützt dieses En-
gagement – von der Förderung junger Talente für den Leistungssport und ihrer Unter-stützung 
durch qualifizierte Trainer über den Kampf gegen Doping bis hin zur Integration von sozial 
benachteiligten Kindern. Hier, in den Vereinen, entsteht das Fundament für olympische Erfolge.“

„Das Grüne Band soll einerseits Kinder und Jugendliche motivieren, ihren Weg im Sinne sportli-
cher Werte, wie Fairness und Respekt, zu gehen. Andererseits sollen die Vereine, in denen 
diese Werte vermittelt und gelebt werden, in ihrer täglichen Arbeit unterstützt werden“, sagte 
Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank AG.

Die Jury, zu der neben Hellmann und Vesper auch Christa Thiel, DOSB-Vizepräsidentin Leis-
tungssport,und Lutz Arndt, stellvertretender Vorsitzender im Präsidialausschuss Leistungssport 
des DOSB, gehören, bekommt in Meike Evers sachkundigen Zuwachs. Die zweimalige Ruder-
Olympiasiegerin war bis vor kurzem Mitglied im Athletenkomitee der Welt-Anti-Doping-Agentur. 
Die Experten stützen ihre Entscheidungen auf standardisierte Kriterien, die auf dem Nachwuchs-
Leistungssport-Konzept des Deutschen Olympischen Sportbundes basieren. Für ihr Engagement 
für junge Sportler können wieder 50 Vereine das „Grüne Band“ erhalten. Die Bewerbungsunter-
lagen stehen mit weiteren Informationen unter www.dasgrueneband.com zum Download bereit. 
Mitte dieses Jahres entscheidet die Jury über die Preisträger.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I WM-Umweltkampagne: DFB veröffentlicht Abschlussbericht

(DOSB-PRESSE) Das Organisationskomitee des Deutschen Fußball-Bundes für die FIFA-
Frauenfußball-Weltmeisterschaft 2011 in Deutschland hat kürzlich den „Legacy Report“ ver-
öffentlicht. Der Bericht hält die Ergebnisse des Umweltprogrammes „Green Goal 2011“ fest, 
dessen Ziel es war, das erfolgreiche „Green Goal“-Konzept der FIFA Weltmeisterschaft 2006 zu 
erweitern, um eine klimafaire Frauen-WM zu gewährleisten. Dabei wurde auch das Umwelt-
managementsystem „Ökoprofit“ eingeführt, das langfristig in das Stadionmanagement eingebun-
den werden soll.

„Zu einer erstklassigen FIFA-Weltmeisterschaft gehören heute auch das Bewusstsein für die 
Umwelt und ein entsprechendes Programm, das die negativen Auswirkungen auf die Umwelt 
ermittelt und mit gezielten Maßnahmen reduziert und kompensiert“, sagte FIFA-Präsident Joseph 
Blatter. „Wesentlich dabei sind auch die Sensibilisierung und Beteiligung der Fußballfans in den 
Stadien. Diese Aufgabe ist dem Green-Goal-Umweltschutzprogramm der FIFA Frauen-WM 2011 
hervorragend gelungen.“

Unterstützt wurde „Green Goal“ von der FIFA und der Deutschen Bundestiftung Umwelt (DBU) –
in der Summe wurde eine Million Euro in eine klimafaire und umweltfreundliche Frauen-WM 
investiert. Der Abschlussbericht „Legacy Report“ ist auf der Internetseite des Deutschen Fußball-
Bundes als Download bereit gestellt.

Broschüre „Sportplatzbau und -Erhaltung“ erschienen

Bereits im November ist die 4. Auflage der Broschüre „Sportplatzbau und -Erhaltung“ erschienen. 
Im Vorwort spricht DFB-Präsident Theo Zwanziger über die Bedeutung von gepflegten Sport-
plätzen. Die Broschüre mit ihren 278 Seiten richtet sich an Baufirmen und Planer sowie an Ver-
antwortliche in Kommunen und Vereinen, öffentliche und private Platzpfleger. Sie informiert über 
Sportplatzplanung, Bau von Rasenflächen und deren langfristige Erhaltung. 

I 2011gewannen die 27 nichtolympischen Sportverbände 567 Medaillen

(DOSB-PRESSE) Die Sportlerinnen und Sportler der 27 nichtolympischen Sportverbände (NOV) 
im DOSB (ohne den Behindertensportverband) haben 2011 bei Welt- und Europameisterschaf-
ten 567 Medaillen im Aktiven- und Nachwuchsbereich gewonnen. Die Frauen und Männer 
gewannen dabei 320 Einzel- und 86 Mannschaftsmedaillen. 

Über diese Erfolge zeigte sich der Sprecher der Interessengemeinschaft der NOV im DOSB, 
Gunter H. Fahrion aus Stuttgart, hocherfreut. „Die Zahlen dokumentieren, dass der Leistungs-
sport auch im nichtolympischen Bereich in Deutschland ein sehr hohes Niveau hat“, sagte er. 
„Von unseren 27 Verbänden gingen nur zwei bei der Medaillenvergabe leer aus, alle anderen 
konnten im Schnitt 21 Medaillen zur Erfolgsbilanz beisteuern.“ 
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Die deutschen Sportlerinnen und Sportler starteten bei 130 Veranstaltungen, wobei 17 davon in 
Wettkampfserien ausgetragen wurden. Traditionsgemäß gab es dabei in einem Jahr mit ungera-
der Zahl mehr Europameisterschaften (71). Bei allen 130 Titelkämpfen war 29 Mal ein europäi-
sches Land Ausrichter. Sechs Titelkämpfe fanden in Asien, drei in Süd- und zwei in Nordamerika 
statt. Bei 18 Titelkämpfen war Deutschland der Ausrichter, gefolgt von Polen (12), Italien (10) 
und der Türkei (6). 

Fahrion: „Mit dieser Bilanz können wir eindrucksvoll darlegen, dass der nichtolympische Leis-
tungssport in Deutschland das Hauptkriterium der Sportförderung des Bundes nicht nur erfüllt, 
sondern weit übertrifft: Mit 567 Medaillen bei Welt- und Europameisterschaften wird die Bundes-
republik Deutschland im In- und Ausland würdig vertreten.“ 

I Mehr Bewegung für Hochaltrige

I Mit zwei Projekten fördert der Deutsche Turner-Bund die Bewegung für Hochaltrige. 
Die Projekte sind eingebunden in das „Bewegungsnetzwerk 50 plus“ des DOSB.

(DOSB-PRESSE) „Aktiv bis 100“ lautet der Titel des ersten Projekts mit dem Ziel, über 80-
jährige Menschen, die zu Hause leben und bisher niemals sportlich aktiv waren, zu Bewegung zu 
motivieren. Das erfolgreiche Projekt ist mit dem Frankfurter Sportpreis ausgezeichnet worden. 
Die Dokumentation darüber kann per Email an petra.regelin@dtb-online.de kostenlos angefor-
dert werden.

Mit dem zweiten Projekt möchte der DTB mehr Bewegung in die Altenpflege bringen und bietet 
deshalb Fortbildungen für Mitarbeiter der ambulanten und stationären Altenpflege zu folgenden 
Themen an: „Bewegung mit Demenzkranken“, „Bewegung für Senioren mit neurologischen 
Erkrankungen“, „Sturzprophylaxe“, „Bewegen und Aktivieren“, „Fit im Kopf durch Bewegung“ 
angeboten. Die Tagesfortbildungen finden in Mainz, Bergisch Gladbach, Hamm, Stuttgart und 
Pfungstadt bei Darmstadt statt. 

Das „Bewegungsnetzwerk 50 Plus“ des DOSB hat zum Ziel, eine erfolgreiche Vernetzung von 
Sportvereinen und Sportverbänden mit kommunalen Kooperationspartnern aus Senioren-, Sozial 
und Gesundheitsverbänden und -institutionen zu unterstützen und zu fördern. Das DOSB-
Gesamtprojekt umfasst insgesamt sechs Teilprojekte. Eines davon ist das Projekt „Aktiv bis 100“ 
des Deutschen Turner-Bundes. 

I LSB Thüringen: 1.600 Talente auf den Spuren von Axel Teichmann

(DOSB-PRESSE) Axel Teichmann und Jens Filbrich haben einige Gemeinsamkeiten. Die Thürin-
ger Skiasse sind seit vielen Jahren international erfolgreich. Beide gewannen olympische Medail-
len und beide holten ihre ersten Siege bei den Thüringer Landesjugendspielen. Auch 2012 eifern 
bei dieser Talentschau wieder die besten Nachwuchstalente im Alter zwischen 8 und 14 Jahren 
um die Medaillen, schon zum zwölften Mal.
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Gemeldet haben rund 1.600 Mädchen und Jungen für die mehr als 100 Entscheidungen in 16 
Sportarten (6 Winter, 10 Sommer). Die Landesjugendspiele des Landessportbundes Thüringen, 
die alle zwei Jahre stattfinden, gelten als Höhepunkt im Kinder- und Jugendsport des Freistaa-
tes. Vom 4. bis 5. Februar erwartet der Landkreis Sonneberg die Teilnehmer in Wintersportarten 
und ausgewählten Hallen- sowie Sommersportarten. Elf Thüringer Sportfachverbände und der 
Kreissportbund Sonneberg beteiligen sich an der Organisation. „Es wird zunehmend schwieriger, 
Talente langfristig an den Leistungssport zu binden“, sagt LSB-Hauptgeschäftsführer Rolf 
Beilschmidt. „Die Landesjugendspiele sollen zusätzliche Motivation schaffen.“

I LSB Rheinland-Pfalz ehrt Sportler des Landes 2011

(DOSB-PRESSE) Marathon-Läuferin Sabrina Mockenhaupt, Weitspringer Christian Reif und der 
Volleyball-Club Eintracht Mendig bei den Mannschaften sind die Gewinner der Landessportler-
wahl 2011 des Landessportbundes Rheinland-Pfalz. Die Ehrung fand mit knapp 300 Freunden, 
Familienangehörigen und Wegbegleitern der Athleten am Sonntagabend im Foyer des Landes-
funkhauses des Südwestrundfunks in Mainz statt. In der Sendung „Flutlicht“ wurden die Gewin-
ner anschließend auch der Öffentlichkeit vorgestellt.

Der  Nac h w u c h s - Förd e r p r e i s ,  d e n  d e r  Land e s s p o r t b u n d  zu m  dritte n  Mal v erlie h ,  gin g  a n  Ring e r  
Denis  Kudla  un d  Spe e r w e r f e ri n  Christin  Huss o n g .  Ge e h rt  wur d e n  au c h  Anna  Dog o n a d z e  un d  
Jes si c a  Sim o n  für d e n  Ge win n  d e r  Welt m e i s t e r s c h a f t  (Sync hr o n)  im  Tra m p o li nt ur n e n  im  
Nov e m b e r  2 0 1 1  s o w i e  Wojte k  Czyz  für s ei n e n  Dreifa c h - Triu m p h  b e i  d e r  WM im  Dez e m b e r  in  
Dub ai.  Beid e  Wettk ä m p f e  ko n n t e n  b ei  d e r  No mini e r u n g  nic ht  m e h r  b e r ü c k s i c h ti gt  w e r d e n .  
Des h a l b  er hi elt e n  di e  dr ei  Athlet e n  d e n  n e u g e s c h a f f e n e n  Son d e r p r e i s  „Juw el  d e s  Sport s“.

I LSB Sachsen vergibt Sportkrone an Athleten und Trainer

(DOSB-PRESSE) Radsport-Weltmeisterin Judith Arndt, Kugelstoß-Weltmeister David Storl und 
das Eiskunstlauf-Weltmeisterpaar Aljona Savchenko/Robin Szolkowy sind am vorigen Samstag 
in Dresden mit der Sächsischen Sportkrone als Sachsens Sportler des Jahres 2011 geehrt und 
von den rund 900 Sportlern und Gästen auf der Sächsischen Sportgala des Landessportbundes 
Sachsen (LSB) gefeiert worden. Mehr als 17.000 Teilnehmer hatten bei der gemeinsamen Wahl 
des LSB und des Sächsischen Sportjournalisten-Vereins abgestimmt. Das Expertenurteil der 
Fachjournalisten aus der Vorauswahl ging dabei mit in die Wertung ein.

Ingo Steuer erhielt die Sächsische Sportkrone als Trainer des Jahres 2011. Er führte Aljona 
Savchenko/Robin Szolkowy zu mittlerweile drei WM- und vier EM-Titeln sowie Olympia-Bronze. 
Als Förderer des Jahres wurde die Sparkassen Finanzgruppe im Freistaat Sachsen ausgezeich-
net: Sie war auch 2011 größter nichtstaatlicher Sportförderer des Landes: Rund 6,5 Millionen 
Euro flossen in Sachsen in die verschiedensten Sportengagements. Für sein Lebenswerk wurde 
der Dresdner Peter Gorka geehrt. Der 69-Jährige war in über 50 Jahren ehrenamtlicher Tätigkeit 
maßgeblich an der Entwicklung des Sports, insbesondere des Tennissports in Dresden und 
Sachsen beteiligt. 
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I „Tauge nicht zum Ersatzmann“ – Zum Tode von Moritz von Groddeck

(DOSB-PRESSE) Moritz von Groddeck, einer der erfolgreichsten und vielseitigsten deutschen 
Ruderer, erlag am 14.Dezember 2011 in Müllheim/Baden einer schweren Krankheit. Damit 
verstarb bereits der dritte Ruderer des Goldachters von Rom, des legendären Deutschland-
Achters von 1959 und 1960, der die Europameisterschaft 1959 in Màcon mit dem historischen 
Vorsprung von mehr als neun Sekunden gewann und in derselben Besetzung 1960 mit seinem 
Sieg die olympische Siegesserie der USA in dieser Disziplin beendete.

Karl-Heinrich Erich Moritz von Groddeck wurde am 19. Juli 1936 in Tutow in Vorpommern gebo-
ren und wuchs nach dem Krieg in Wiesbaden auf. Hier begann seine Ruderkarriere in der 
Rudergesellschaft Wiesbaden-Biebrich, für die er mit seinen Bootskameraden Arndt und Steuer-
mann Wernet/Borkowsky bereits 1955 die Deutsche Meisterschaft im Zweier mit Steuermann 
erringen konnte. 1956 und 1957 verteidigte er diesen Titel, konnte ihnen in diesen beiden Jahren 
noch zusätzlich den jeweiligen Europameisterschaftstitel hinzufügen und 1956 außerdem die 
Olympische Silbermedaille in Melbourne gewinnen.

Ausbildungsbedingt, und danach auch beruflich, verschlug es ihn nach Norddeutschland, wo ihn 
Karl Adam zum Ratzeburger RC brachte und zu einem seiner wichtigsten Ruderer der hier in 
Ratzeburg, unter Adams Leitung, entstehenden deutschen Achter-Kultur und -Tradition machte.

 Neben zahllosen Erfolgen sowohl in Skull- als auch in Riemenbooten wurden es insgesamt 
zwölf Deutsche Meisterschaften (fünf davon im Achter), der erste WM-Titel im Achter 1962, fünf 
EM-Titel (davon drei im Achter) und drei Olympia-Medaillen (1956 Silber im Zweier mit, 1960 
Achter-Gold, 1964 Achter-Silber), die Moritz von Groddecks Sportler-Bilanz zieren. Dreimal 
wurde  er mit seinem Achter von der Presse zur „Mannschaft des Jahres“ gewählt und zweimal 
wurde ihm vom Bundespräsidenten das Silberne Lorbeerblatt verliehen.

Einer seiner zahlreichen sportlichen Höhepunkte soll hier noch angeführt werden: die Einladung 
des Ratzeburger Achters 1963 nach Amerika ins Weiße Haus mit Empfang durch Präsident John 
F. Kennedy. Die mit der Einladung verbundenen vier Vergleichsregatten mit den stärksten USA-
Achtern wurden selbstverständlich alle gewonnen.

Nach Beendigung seiner sportlichen Laufbahn 1964 war Moritz von Groddeck, neben der Ver-
waltung seiner Ferienappartements im Schwarzwald, hauptsächlich als Sportjournalist tätig und 
berichtete als engagierter, kritischer und selbstbewusster Beobachter über das nicht nur ruderi-
sche Sportgeschehen, auch häufig von Olympischen Spielen.

Nicht nur Funkionäre, so hoch sie in der jeweiligen Sporthierarchie auch standen, sondern auch 
mancher Aktive musste sich manchmal nicht nur lobende Worte von ihm sagen lassen, die in 
den letzten Jahren allerdings schon etwas leiser wurden. 

Bei einem Treffen seines Goldachters in Ratzeburg 1987 antwortete er auf die Frage eines 
Berufskollegen, was ihm die sportlichen Erfolge bedeuteten, mit der kurzen Feststellung: „Ich 
habe begriffen, dass ich nie zum Ersatzmann tauge!“
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  TIPPS UND TERMINE

I „Sexualisierte Gewalt in Sport“: Arbeitstreffen der Beratungsstellen

(DOSB-PRESSE) Die Deutsche Sportjugend (dsj) hat die Vertreterinnen und Vertreter der 
Clearing- und Beratungsstellen im Sport zum Thema „Gegen sexualisierte Gewalt im Sport“ zu 
einem ersten Arbeitstreffen eingeladen. Am 24. Januar werden sich die Beauftragten der 
Landessportbünde und Landessportjugenden, der Spitzenverbände und der Sportverbände mit 
besonderen Aufgaben im Haus des deutschen Sports in Frankfurt/Main treffen, um den 
Austausch von Informationen und Erfahrungen über konkrete Problemanzeigen zu diesem 
Thema zu intensivieren.

I DOSB bietet Fortbildung zum Sport-Auslandsexperten

(DOSB-PRESSE) In Kooperation mit dem Auswärtigen Amt und der Deutschen Sporthochschule 
Köln organisiert der DOSB eine Fortbildung zum „Sport-Auslandsexperten“. Die Fortbildung 
eignet sich vor allem für Sportwissenschaftler und Verbandstrainer für den Einsatz in Sportpro-
jekten in Entwicklungsländern. 

Ziel dieser Weiterbildung für neue Interessenten ist es, den Bereich der Internationalen Sport-
förderung vorzustellen, in die Arbeit eines Auslandsexperten einzuführen und „Handwerkszeug“ 
für einen möglichst erfolgreichen Einsatz in Entwicklungsländern zu erlernen.

In den letzten Jahren ist die sportbezogene internationale Entwicklungszusammenarbeit immer 
wichtiger geworden. Projekte mit unterschiedlichen Zielsetzungen werden von Sportverbänden, 
Regierungs- und Entwicklungsorganisationen umgesetzt. Das Auswärtige Amt unterstützt seit 
mehr als fünfzig Jahren auch in Kooperation mit dem DOSB den Einsatz von Auslandsexperten 
in Entwicklungsländern. Ziele dieser Projekte sind vor allem der Auf- und Ausbau von Sport-
strukturen sowie die Ausbildung von Multiplikatoren.

Detaillierte Informationen zu den Bewerbungsvoraussetzungen, Inhalten und zum Ablauf des 
Fortbildungsrogramms sind in einem Flyer nachzulesen, der online zur Verfügung steht.

Bewerbungsfrist ist der 1. März 2012. 

I UN-Dekade „Biologische Vielfalt“: Wettbewerb für Sportorganisationen

(DOSB-PRESSE) Bei einem Wettbewerb können sich auch Sportvereine und -verbände mit 
eigenen Aktivitäten in die UN-Dekade „Biologische Vielfalt“ (2010 bis 2020) einbringen und sich 
um die Auszeichnung als Dekade-Projekt bewerben. 2012 ist das übergreifende Schwerpunkt-
thema „Vielfalt genießen – Naturzeit ist Freizeit“.

Es werden bei der Bewerbung zwei Kategorien unterschieden: Ehrenamtlich durchgeführte 
Projekte, von Privatleuten oder kleinen lokalen Gruppen mit geringen Finanzeinsatz (Kategorie 
„Ehrenamt“) und professionell durchgeführte Projekte mit einem dafür bereitgestellten 
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nennenswerten Budget von regional oder bundesweit arbeitenden Vereinen, Stiftungen, Unter-
nehmen und staatlichen Organisationen (Kategorie „Institution“). Für Sportvereine ist dabei vor 
allem die Kategorie „Ehrenamt“ und für Sportverbände die Kategorie „Institution“ passend. 

Vorteile einer Auszeichnung: Mit der Auszeichnung wird die Qualität des Projektes offiziell 
bestätigt. Offizielle UN-Dekade-Projekte erhalten mit ihrer Auszeichnung neben einer Urkunde 
auch Materialien zur Öffentlichkeitsarbeit sowie das digitale Logo der UN-Dekade mit dem 
Zusatz "Offizielles Projekt der Weltdekade Biologische Vielfalt". Das Projekt wird gelistet und auf 
der offiziellen deutschen Dekade-Webseite vorgestellt. Dies bietet Vorteile für die Öffentlich-
keitsarbeit. 

Bundesumweltminister Norbert Röttgen hat im November 2011 die UN-Dekade „Biologische 
Vielfalt“ eröffnet. Er folgte damit einem Aufruf der Generalversammlung der Vereinten Nationen, 
im Jahrzehnt von 2011 bis 2020 den Rückgang der biologischen Vielfalt aufzuhalten. Weltweit 
sind die Staaten, aber auch andere Akteure gefordert, sich für die Natur und den Erhalt der 
biologischen Vielfalt einzusetzen.

Die Entscheidung, welche der Projekte als UN-Dekade-Projekte ausgezeichnet werden, wird von 
einer Fachjury anhand festgelegter Kriterien getroffen. Hierzu zählen beispielsweise Innovation, 
nachweisbarer Erfolg, Vermittlung der biologischen Vielfalt, Kooperation/Partizipation/ Transpa-
renz und Originalität. 

Bewerbungen als UN-Dekade Projekt sind von sofort an möglich. Weitere Informationen zum 
Wettbewerb finden sich unter www.un-dekade-biologische-vielfalt.de.

I Vision Gold stellt Triathleten und Rollstuhl-Gewichtheber vor

(DOSB-PRESSE) Vision Gold, das Olympia-Magazin des Fernsehsenders N24, stellt in seiner 
nächsten Sendung am 26. Januar die Triathleten Rebecca Robisch und Steffen Justus sowie 
den Rollstuhl-Gewichtheber Mario Hochberg vor.

Seit den Olympischen Spielen in Sydney 2000 gehört Triathlon ins Programm des wichtigsten 
Sportereignisses der Welt. Steffen Justus ist bereits qualifiziert für London. Rebecca Robisch 
muss noch dafür kämpfen. Im Gespräch erzählen beide von ihren olympischen Träumen. 

Schon drei Mal war Mario Hochberg, Deutschlands einziger Rollstuhl-Gewichtheber auf interna-
tionalem Niveau, bei den Paralympics dabei. Bis zu 215 Kilo stemmt der Familienvater in die 
Höhe. 

Die Sendung beginnt um 18:30 Uhr bei N24 und wird am 27. Januar um 13:05 Uhr und 28. 
Januar um 9:30 Uhr wiederholt. Außerdem wird sie online unter www.visiongold.tv zu sehen sein.

Vision Gold beschäftigt sich einmal im Monat mit Themen rund um die Olympischen und Para-
lympischen Spiele. Im Mittelpunkt der halbstündigen Reihe stehen die Athleten, neben vielen 
bekannten Sportgrößen auch Athleten aus medialen Randsportarten.
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I Beschäftigungsgesellschaft des LSB Berlin wird 20 Jahre alt

(DOSB-PRESSE) Auch das kann Sport: Jugendlichen und jungen Erwachsenen eine Berufsaus-
bildung ermöglichen und Beschäftigungssuchenden einen Wiedereinstieg ins Berufsleben. Dafür 
hat der Landessportbund (LSB) Berlin vor genau 20 Jahren die gemeinnützige Beschäftigungs- 
und Qualifizierungsgesellschaft (BQG) „Sport für Berlin“ ins Leben gerufen. Bis heute konnte die 
BQG mehreren Tausend arbeitslosen Menschen zu einer neuen Qualifikation und vielen von 
ihnen zu einer Arbeit in Berliner Sportvereinen verhelfen. 

Auf diese Weise habe die BQG in den zwei Jahrzehnten seit ihrer Gründung Arbeitsleistungen 
im Wert von fast 25 Millionen Euro an die Berliner Vereine und Verbände vermittelt, heißt es in 
einer Mitteilung des LSB. Auch das sei, so LSB-Präsident Klaus Böger, eine Form der Vereins-
förderung durch den LSB. Zugleich würdigte Klaus Böger anlässlich des BQG-Jubiläums die 
Zusammenarbeit mit den Partnern beim Sozialpädagogischen Institut (SPI) sowie in den Job-
Centern, Vereinen und Bezirksämtern. 

Zur Feier „20 Jahre BQG Sport für Berlin“ am kommenden Freitag (20. Januar) ab 15 Uhr lädt 
der LSB zur Berichterstattung in die LSB-Sportschule, Priesterweg 6 in Berlin-Schöneberg ein. 
Neben LSB-Präsident Klaus Böger wird Jens Regg, Geschäftsführer Grundsicherung der Regio-
naldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für Arbeit, dabei sein und zum Thema „Sport 
baut Brücken“ sprechen.

Weitere Informationen finden sich unter www.lsb-berlin.de.

I „Alltag der deutschen Teilung“: Neue Ausstellung in Berlin

(DOSB-PRESSE) gibt vermutlich keinen anderen Ort in Deutschland, wo der „Alltag der deut-
schen Teilung“ so „grenzwertig“ erfahren werden konnte, wie die Abfertigungshalle am Bahnhof 
Friedrichstraße in Berlin. Der 1962 vom SED-Regime errichtete Pavillon aus Stahl und Glas 
erhielt bald im Berliner Volksmund hüben wie drüben den Namen „Tränenpalast“, weil sich in 
diesem tristen Gebäude jeden Tag aufs Neue bewegende Szenen von Abschied und Sehnsucht, 
von Hoffnung und Traurigkeit, eben von Heim-reisen-können und Da-bleiben-müssen abspielten. 
Jetzt hat die Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland hier eine äußerst 
sehenswerte (Dauer-)Ausstellung an und mit Originalschauplätzen installiert: „GrenzErfahrun-
gen. Alltag der deutschen Teilung“ lautet ihr wegweisender Titel. 

Wer sich für einen Rundgang durch diese ehemalige Abfertigungshalle für die „Ausreise aus der 
DDR nach Westberlin“ ein bisschen (mehr) Zeit nimmt, der wird sogar beiläufig fündig mit ver-
streuten Spuren zum Sport. Diese Spuren können einerseits verdeutlichen, wie die vielfältigen 
Formen der „Körperkultur“ im Alltag der Menschen verankert waren, sie zeigen auf der anderen 
Seite aber auch eindrucksvoll, wie sehr sich der Sport damals auf dem politischen Spielfeld 
zwischen Ost und West bewegte. Doch erstmal der Reihe nach: 

Auf dem langen Gepäckablagetresen im Eingangsbereich der Halle nach dem Treppenabgang 
liegen nebeneinander über 20 alte Koffer (keine Sporttaschen!), von denen die meisten 
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geschlossen, aber auch einige geöffnet sind, so dass der geneigte Besucher diese inspizieren 
und die „Ausreisegeschichte“ des Besitzers bzw. der Besitzerin auf einer kleinen an der Koffer-
innenseite befestigten Tafel nachlesen kann: Christiane Brinck aus Schwerin weilt als 15-jähige 
Schülerin im August 1959 zu einem Hockey-Trainingslager in Ostberlin und nutzt dieses zur 
(familiär vorbereiteten) Flucht in den Westen. Drei ihr lieb gewonnene Gegenstände nimmt sie im 
Koffer mit: einen Dessertteller mit Tiermotiv, ein Englischbuch aus der Schule und die Urkunde 
Nr. 40825 des DDR-Sportabzeichens für die Jugend B, offiziell „verliehen vom Staatlichen 
Komitee für Körperkultur und Sport am 18.12.1957“. Ob Christiane Brinck das Sportabzeichen im 
Westen (mit Unterschrift von DSB-Präsident Willi Daume) hat umschreiben lassen dürfen?

Im November 1976 befindet sich der Ostberliner Liedermacher Wolf Biermann auf Konzertreise 
in der Bundesrepublik. Die DDR-Behörden hatten ihm eine Reisegenehmigung in den Westen 
erteilt. Das Konzert in der Kölner Sporthalle dient dem DDR-Politbüro als willkommener Vor-
wand, um Biermann drei Tage später aus der DDR „wegen grober Verletzung der staatsbürger-
lichen Pflichten“ auszubürgern. Diese Begebenheit ist ebenfalls in der Ausstellung in Wort und 
Bild dokumentiert. Dazu passt dann die nachgestellte Produktpalette aus dem Intershops (u. a. 
mit Zigaretten), die plakativ flankiert wird durch die Titelseite der Bild-Zeitung vom 16. Juli 1962 
(Preis: 15 Pfennig), wo unten rechts in einem Artikel über die Flucht des Olympia-Ruderers 
Hans-Joachim Neuling (24) aus Leipzig berichtet wird, der den vierten Platz im Zweier ohne 
Steuermann für die DDR bei den Olympischen Spielen in Rom belegt hatte und jetzt einen Tag 
vor Einzug in die Nationale Volksarmee „aus der Sowjetzone“ nach Hannover geflüchtet ist.

Was westdeutsche Besucher bei der Einreise in die DDR bzw. nach Ostberlin mitnehmen und 
bei der Auseise (nicht) bei sich haben durften, war klipp und klar geregelt. Strengstens untersagt 
war es, westdeutsche Zeitungen und Magazine mit nach drüben zu transportieren. Mitarbeiter 
des Ministeriums für Staatssicherheit waren im Tränenpalast stets zur Kontrolle im Einsatz – und 
führten sogar peinlich genau „Strichlisten zur Übernahme von Druckerzeugnissen“, die sie be-
schlagnahmen konnten. Am 9. Dezember 1988 – das ist auf einer solchen Aufstellung fein 
säuberlich mit handschriftlichem Eintrag nachzulesen – wurden neben Spiegel, Playboy und 
Capital auch Auto-Motor-Sport, ADAC-Motorwelt, Boote und Yachten eingezogen.

Die neue Ausstellung im Berliner Tränenpalast ist bis auf weiteres von Dienstag bis Freitag von 9 
bis 19 Uhr und an Samstagen, Sonntagen und Feiertagen von 10 bis 18 Uhr zu sehen (Montag 
geschlossen!). Der Eintritt ist frei. Mehr auch im Internet unter www.hdg.de. (DK)

I Frage der Woche zum Thema „Olympische Spiele“ auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Bei den Olympischen Sommerspielen 1948 in London gab es letztmals Wettbewerbe in 
einer ganz besonders „schönen“ Disziplin. Welche Wettbewerbe waren das? Die Auflösung 
erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Stellungnahme des DOSB zur Sportbootschifffahrt

Der Bundestagsausschuss für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung hat für diesen Dienstag in 
Berlin zu einer Öffentlichen Anhörung zum Antrag der Fraktionen von CDU/CSU und FDP 
„Neue Impulse für die Sportbootschifffahrt“ (Bundestagsdrucksache 17/7937) geladen. Dabei 
hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zu diesem Antrag wie folgt Stellung genom-
men. 

„... Der Deutsche Olympische Sportbund befürwortet den mit dem oben bezeichnen Antrag 
verfolgten Gedanken, neue Impulse für die Sportbootschifffahrt setzen zu wollen. Er rät jedoch 
eindringlich von der Annahme in der vorliegenden Form ab, weil die darin gewählten Instrumente 
zum Teil nicht zielführend sind.

Die bereits beschlossenen Initiativen des Deutschen Bundestages zur Förderung des 
Wassersports wie auch des Wassertourismus werden vom DOSB ausdrücklich unterstützt. 
Seine Mitgliedsverbände arbeiten aktiv an deren Umsetzung mit.

I. Situation in Deutschland

Der Wassersport unterliegt in Deutschland besonderen Rahmenbedingungen. Er findet zum 
großen Teil auf Bundeswasserstraßen statt, auf die er existenziell angewiesen ist. Diese 
Bundeswasserstraßen gehören zu den meistbefahrenen Wasserstraßen der Welt. Als intensiv 
genutzte Verkehrswege unterliegen sie demselben Verkehrsmanagement wie andere Verkehrs-
wege (Straße, Luftraum). Wassersport im intensiv genutzten öffentlichen Verkehrsraum verlangt 
nach Überzeugung und Erfahrung des DOSB gewisse Mindestkenntnisse und Mindestbefähi-
gungen der beteiligten Sportbootfahrer in Abhängigkeit von Bootstyp und -antrieb.

Der Deutsche Olympische Sportbund und die ihm angeschlossenen Wassersportspitzen-
verbände setzen sich daher in Übereinstimmung und unter Beibehaltung des bewährten Verkehr-
smanagements – vor allem auf den Bundeswasserstraßen – für einen freiheitlichen und 
verantwortungsbewussten Wassersportbetrieb ein.

Die für das Bewegen auf Bundeswasserstraßen erforderlichen Mindestkenntnisse und -fähig-
keiten erwirbt der Wassersportier in Vorbereitung auf den Sportbootführerschein. Sie dienen 
seiner eigenen Sicherheit, aber auch der Sicherheit der Personen an Bord seines Fahrzeugs und 
der Sicherheit der anderen Verkehrsteilnehmer. So hat der 45. Deutsche Verkehrsgerichtstag 
2007 die weitere Stärkung der Eigenverantwortung in der Sportschifffahrt, etwa durch die 
Fortführung der Sicherheitsbroschüre ‚Sicherheit für Wassersportler‛ des BMVBS, und die 
Verbesserung der Befähigung der Sportbootfahrer empfohlen.

Auf Bundeswasserstraßen gelten darüber hinaus umfangreiche Befahrensregelungen aus 
Naturschutzgründen. Naturschutzfachlich sind hierfür die Bundesländer zuständig. Die bestehen-
den naturschutzfachliche begründeten Befahrensregelungen nach § 5 Satz 3 BWaStrG beruhen 
auf Anträgen der Bundesländer und zum Teil jahrzehntelangen Abwägungen und Abstimmungs-
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prozessen zwischen dem Bund und den berührten Bundesländern. Hieran waren die Wasser-
sportspitzenverbände und der DOSB maßgeblich beteiligt.

Für große Teilflächen der Bundeswasserstraßen konnten freiwillige Vereinbarungen zwischen 
den Wassersportverbänden und zuständigen Naturschutzverwaltungen erreicht und weitreichen-
de Beschränkungen des Wassersports und des Wassertourismus abgewendet werden. All 
diesen Regelungen, wie z. B. auch der Zulässigkeit des Befahrens von Windparks, die im 
Endausbau etwa die 2-fache Größe des Saarlandes (weit über 4.000 Quadratkilometer) vor 
deutschen Küsten ausmachen werden, liegt das bestehende Fahrerlaubniswesen für Sportboote 
zugrunde. Es trägt Sorge dafür, dass die betreffenden Schiffsführer mit den geltenden Bestim-
mungen sowie morphologischen und nautischen Bedingungen in diesen Gebieten vertraut sind 
und die notwendige Fähigkeit besitzen, ein Sportboot sicher und umweltschonend in diesen 
Gebieten zu bewegen.

Das Sicherheitsmanagement in den deutschen Verkehrssystemen geht von dem einheitlichen 
Gedanken aus, dass ein freiheitlicher und von Alltagsreglementierungen möglichst wenig ein-
geschränkter Verkehrsablauf zu gewährleisten ist. Dieses ist am ehesten, nachhaltigsten und mit 
den geringsten Belastungen für die Haushalte des Bundes und der Länder zu erreichen, indem 
sich die aktiven Verkehrsteilnehmer mit den (in Deutschland relativ anspruchsvollen) Rahmen-
bedingungen des Verkehrs vertraut machen und – einmalig in ihrem Leben – die dazu erforder-
lichen theoretischen Mindestkenntnisse und praktischen Fähigkeiten erwerben (Führerschein).

Dies gilt nach Überzeugung des DOSB auch für den Wassersport und den Wassertourismus auf 
der höchsten Kategorie der deutschen Wasserstraßen, den Bundeswasserstraßen.

Der Wassersport in Deutschland ist existenziell auf die Nutzung der Bundeswasserstraßen 
angewiesen.

Bundeswasserstraßen machen in Deutschland den weitaus größten Teil der wassersportlich 
nutzbaren und genutzten Gewässer aus. Sie stellen die entscheidende Verbindung zwischen den 
meisten regionalen Wassersportrevieren her und umfassen auch Flüsse und große Seen.

Bereits beschlossene Maßnahmen:

Dem Erfordernis und dem Ziel, die Sicherheit der Sportschifffahrt auf den deutschen Bundes-
wasserstraßen zu gewährleisten, dient die vom Deutschen Bundestag geforderte und im Mai 
2012 in Kraft tretende Führerscheinreform.

Daran haben unter Federführung des Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung Fachleute des BMVBS, der Wasser- und Schifffahrtsdirektionen und der Fachverbände 
über mehr als zwei Jahre gearbeitet. Fachlich besteht in den eingerichteten Arbeitsgruppen 
Konsens zu den erforderlichen und sinnvollen Inhalten. Die Führerscheinreform sieht – ent-
sprechend den Forderungen und Empfehlungen der beteiligten Fachkreise – u.a. eine 
Umstellung auf das sogenannte Antwortauswahlverfahren (Multiple Choice), eine stärkere 
Gewichtung der Praxis und eine deutliche Reduzierung der Zahl der theoretischen Prüfungs-
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fragen in den Fragenkatalogen vor. Umweltgerechtes Verhalten ist nun deutlicher Ausbildungs-
schwerpunkt.

Der Deutsche Olympische Sportbund empfiehlt, die vom Deutschen Bundestag bereits beschlos-
senen Maßnahmen, wie vorgesehen, im laufenden Jahr umzusetzen. Die darin beschlossenen 
Änderungen und Optimierungen in der Ausbildung und der Prüfung blieben wirkungslos, wenn 
eine wichtige Gruppe der Verkehrsteilnehmer, wie in Ziffer 1 des vorliegenden Antrags 
vorgesehen, von diesen der Führerscheinpflicht befreit würde.

II. Zu den Punkten der Bundestagsdrucksache 17/7937 im Einzelnen:

1. Zu Pkt.1:

Von der Aufhebung der Führerscheinpflicht für motorisierte Sportboote bis 11,4 kW (15 PS) rät 
der DOSB mit Nachdruck ab. Die im Antrag eingangs aufgestellte Prämisse, dass Deutschland 
im europäischen Vergleich die mit Abstand strengsten Sportbootführerscheinvorschriften habe, 
ist nicht zutreffend.

| In Deutschland besteht eine Fahrerlaubnispflicht lediglich für Sportboote mit Antriebs-
maschine mit einer Leistung von mehr als 3,68 kW (5 PS). Für Sportboote unter Segel 
besteht in den Küstengewässern gar keine Fahrerlaubnispflicht und auf den Binnenschiff-
fahrtstraßen nur auf bestimmten Gewässern in Berlin; auf dem Bodensee ab 4,4 kW (6 
PS). Für muskelkraftbetriebene Fahrzeuge besteht keine Fahrerlaubnispflicht.

| In Kroatien besteht seit 2007 leistungsunabhängig eine Sportbootführerscheinpflicht für 
alle motorisierten Sportboote und für alle Segelboote mit oder ohne Antriebsmaschine 
über 3 m Länge.

| In Polen ist ein Sportbootführerschein unabhängig von der Antriebsart fOr alle Sportboote 
mit einer Rumpflänge von mehr als 7,5 m oder einer Antriebsleistung von mehr als 10 kW 
vorgeschrieben.

| In Slowenien ist ein Sportbootführerschein unabhängig von der Antriebsart für alle 
Sportboote ab 7 m Rumpflänge und mehr als 7,35 kW Motorleistung erforderlich.

| In Estland besteht eine Fahrerlaubnispflicht für sogenannte kleine Sportboote von 2,5 m 
bis 24 m an der Küste und auf Binnengewässern; ausgenommen hiervon sind Segelboote 
mit einer Segelfläche bis zu 25 m2 oder Sportboote mit einer Antriebsmaschine bis 25 
kW, vorausgesetzt, das Sportboot wird nur tagsüber und bei guter Sicht und auf See 
nicht weiter entfernt als 5 Seemeilen von der Küste und auf Binnengewässern nicht weiter 
entfernt als 9 km vom Ufer geführt.

| In Norwegen ist 2010 als Reaktion auf Sportbootunfälle eine Fahrerlaubnispflicht ein-
geführt worden. Sie gilt für alle Sportboote mit einer Länge von mehr als 8 m oder einer 
Antriebsleistung von mehr als 19 kW.

| In Frankreich ist für alle Sportboote mit einer Motorleistung von über 4,5 kW ein 
Bootsführerschein vorgeschrieben.
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| In Spanien ist für Motorboote mit einer Rumpflänge über 4 m oder einer Leistung von 
mehr als 11,03 kW und für Segelboote ohne Motor mit einer Rumpflänge von mehr als 5 
mein Sportbootführerschein erforderlich.

| In den Niederlanden gilt zum Führen von Motorbooten über 20 km/h (11 Kn) eine höhere 
Altersgrenze (18 Jahre) als in Deutschland (16 Jahre).

Die Anhebung der Führerscheinpflichtgrenze würde sich in der Praxis wie ein Außenborder-
Privileg auswirken und die Führerscheinpflicht aus der Hand des Staates faktisch in die Hand 
des Marktes legen. Anders als bei Kfz lässt sich die Motorisierung bei Sportbooten auch von 
technischen Laien mit wenigen Handgriffen auswechseln. Führerscheinfreie Außenborder lassen 
sich an beliebig große Bootsrümpfe montieren. Das Problem der gefährlichen Untermotorisie-
rung wird dadurch ver- und nicht entschärft. Es bringt mehr Menschen in Gefahr, weil dann die 
Falschkombination von Boot und Antrieb mit weitaus mehr und größeren Booten möglich wird. 
Anders als im Straßenverkehr sind solche untermotorisierten Fahrzeuge und ihre Besatzungen 
nicht nur Verkehrsgefahren , sondern auch Naturgewalten ausgesetzt (Abtreiben im Wind oder 
Strom, Wellengang, ‚Legerwall-Situationen‛, Auflaufen auf Untiefen oder Schifffahrtshindernisse).

Neu entsteht das Problem und der Anreiz der Übermotorisierung zu kleiner Boote mit zu großen 
führerscheinfreien Motoren. Verkehrspädagogisch wäre die Wirkung einer Anhebung der PS-
Zahl zur Führerscheinpflicht fatal. Sie untergräbt die Akzeptanz und Glaubwürdigkeit des Fahr-
erlaubniswesens in Deutschland. Der Erwerb eines Befähigungsnachweises würde nicht mehr 
von der Sicherheit des Verkehrsmittels, sondern vom Kauf des ‚richtigen‛ Motors abhängen und 
würde vom begünstig-ten Motorenhandel auch so beworben werden.

Vor Erlass einer solchen Regelung sollte geprüft werden, ob Sportboote bis 11,4 kW (15 PS) 
Motorleistung tatsächlich sicherer sind als größere Boote und Yachten. Nach der Verkehrsunfall-
ursachenforschung bestehen erhebliche Zweifel, dass dem so ist. Die Erkenntnisse der jähr-
lichen Reviergespräche zwischen den Wassersportverbänden und den für Verkehrslenkung, 
Verkehrsbeobachtung und Verkehrsüberwachung verantwortlichen Behörden sprechen ebenfalls 
gegen diese Annahme. Sie belegen, dass primär kleine offene Sportboote mit vergleichsweise 
jungen Bootsfahrern an kritischen Situationen und tödlich verlaufenden Unfällen und primär an 
Verstößen gegen Naturschutzbestimmungen beteiligt sind.

Der Deutsche Kanu-Verband (DKV) hat in seiner Stellungnahme eingehend auf Folgeeffekte für 
den wassertouristisch sehr bedeutsamen Kanusport und auf die von ihm dokumentierten 792 
Befahrensregelungen aus Naturschutzgründen hingewiesen. Er hat auch aus diesen Erwägun-
gen von der vorgesehenen Änderung der Führerscheinpflichtgrenze abgeraten. Der Deutsche 
Olympische Sportbund teilt die Einschätzung des DKV. Generell muss darauf hingewiesen 
werden, dass sich das Verkehrsrecht auf Schifffahrtsstraßen deutlich vom Straßenverkehr 
unterscheidet und teilweise von der jeweiligen Antriebsart des verwendeten Fahrzeugs abhängt 
und sich daher nicht intuitiv aus vorhandenem Straßenverkehrswissen erschließt. Viele Gefahren 
wie z.B. Untiefen, Strömungen, Gezeiten, Hochwasser, Manövrierverhalten und Sichtbeschrän-
kungen großer Fahrzeuge etc. sind ohne weiteres nicht erkennbar. Die Fahrzeuggrößen 
(Containerschiff, Schubverband, Sportboot) sind auf dem Wasser deutlich unterschiedlicher als 
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im Straßenverkehr. Gerade auf einer Verkehrsfläche ohne ‚Fahrbahnmarkierungen‛ sind Kennt-
nis und Anwendung von Ausweichregeln sowie einwandfreie Standortbestimmung unabdingbar. 
Ausweichregeln hängen z.B. davon ab, ob sich ein Fahrzeug innerhalb oder außerhalb des 
sogenannten ‚Tonnenstrichs‛ befindet oder ob einem Motorboot ein Binnenschiff, ein Segelboot, 
ein muskelbetriebenes Boot oder ein anderes Motorboot begegnet.

2. Zu Pkt. 2:

Eine Zulassung führerscheinfreier Hausboote auf der Ostsee wird nicht empfohlen. Das Führen 
großer windempfindlicher Hausboote auf Seeschifffahrtsstraßen erfordert besondere Kenntnisse 
und Fähigkeiten im Bereich des Schifffahrtsrechts, der Navigation, der praktischen Seemann-
schaft und der Wetterkunde. Die im Antrag gewählte Bezeichnung des Dokuments als ‚Charter-
schein‛ entspricht nicht der geltenden Rechtslage. Das Dokument trägt die Bezeichnung 
‚Charterbescheinigung‛.

3. Zu Pkt. 3:

Es wird empfohlen, die Evaluierung der erwogenen Änderungen im Verkehrsmanagement und 
Fahrerlaubnisrecht vor ihrer Umsetzung vorzunehmen. Im Bereich des Fahrerlaubnisrechts ist 
die nachträgliche Wiederrücknahme einer aufgehobenen Fahrerlaubnispflicht schwer zu 
realisieren. Zum Zwecke der Evaluierung hat die Bundesregierung am 9. August 2004 auf 
Forderung des Deutschen Bundestages die Erstellung einer zentralen Unfalldatenbank an die 
WSV sowie an die Bundesstelle für Seeunfalluntersuchung (BSU) in Auftrag gegeben. Die 
Einrichtung und Auswertung steht aus.

4. Zu Pkt. 4 a):

Der Erwerb von Befähigungsnachweisen für die Sportschifffahrt sollte für den Verbraucher nicht 
unnötig erschwert werden, in dem für sein Fahrtrevier nicht erforderliche Befähigungsnachweise 
modular zur Pflicht gemacht werden. Das Ziel sollten nicht weitere Belastungen durch neue 
Reglementierung, sondern Vereinfachung und Zusammenfassung der bestehenden Vorschriften 
sein (vgl. Empfehlungen des 45. Deutschen Verkehrsgerichtstages 2007 und unten Pkt. 8)

5. Zu Pkt. 4 b):

Die Forderung nach Umgewichtung der Prüfungsinhalte – mehr Praxis und weniger Theorie – ist 
in der am 1. Mai 2012 in Kraft tretenden Reform der Sportbootführerscheine bereits erfüllt.

6. Zu Pkt. 4 c):

Die Zahl der Fragen in den neuen Fragenkatalogen, die ab dem 1. Mai 2012 zur Anwendung 
kommen sollen, ist aufgrund der modularen Struktur bereits erheblich reduziert worden.

7. Zu Pkt. 4 d):

Die Anerkennung von Befähigungszeugnissen aus der gewerblichen Schifffahrt ist in den 
einzelnen Verordnungen zu den Sportbootführerscheinen geregelt und wird bei Bedarf vom 
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BMVBS laufend angepasst. Dabei finden auch Teilanerkennungen, der Verzicht auf Prüfungs-
teile, Theorie oder Praxis, Berücksichtigung.

8. Zu Pkt. 5 a):

Funkzeugnisse aus anderen Ländern werden anerkannt, sofern die erforderliche Gleichwertigkeit 
besteht. Das Funken ist Teil der nautischen Qualifikation eines Schiffsführers. Ist eine Funkan-
lage an Bord, muss er als verantwortlicher Entscheidungsträger wissen, welches Funkverfahren 
anzuwenden ist. Der Deutsche Segler-Verband (DSV) empfiehlt für alle seegehenden Yachten 
die Ausrüstung mit einer geeigneten Seefunkanlage.

9. Zu Pkt. 5 b):

Die Anerkennung von bestehenden Qualifikationen im Funkwesen wird im Einzelfall geprüft und 
gegebenenfalls berücksichtigt.

10. Zu Pkt. 6:

Gewerbliche Ausbildungsstätten bedürfen in Deutschland keiner staatlichen Zulassung. So 
vergibt der Deutsche Segler-Verband (DSV) seit mehr als 40 Jahren an gewerbliche 
Segelschulen das Prädikat der DSV-Anerkennung, wenn die Qualitätsanforderungen erfüllt sind. 
Diese sind im Internet unter www.dsv.org veröffentlicht.

11. Zu Pkt. 7:

Die Ausrüstungsstandards für Charteryachten sollten sich sowohl an der Größe des betreffenden 
Fahrzeugs als auch an seinem Fahrtgebiet orientieren. Eine Yacht, die 10 Personen an Bord hat, 
sollte z.B. auch eine Rettungsinsel für 10 Personen haben.

12. Zu Pkt. 8:

Die Zusammenführung der Rechtsgrundlagen für die Sportschifffahrt sollte, wie vom Deutschen 
Verkehrsgerichtstag empfohlen, weiter verfolgt werden.

13. Zu Pkt.12:

Die Ausstellung von Sportbootführerscheinen im Scheckkartenformat wurde vom BMVBS geprüft 
und wegen erheblicher Mehrkosten für den Bewerber verworfen.

III. Ergänzende Bemerkungen:

1. Marketingoffensive

Das Bundesministerium für Wirtschaft fördert zurzeit eine gemeinsame Marketingoffensive von 
Tourismus-, Wassersportwirtschafts- und Wassersportverbänden. Sie wurde von einem 
gemeinsamen Beirat unter Beteiligung des Deutschen Olympischen Sportbundes und der ihm 
angeschlossenen Wassersportspitzenverbände konzipiert. Die Vorbereitungen sind weitgehend 
abgeschlossen und sollen im Januar 2012 zur boot in Düsseldorf öffentlich vorgestellt werden.
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Der Deutsche Olympische Sportbund empfiehlt, die Marketingoffensive als gemeinsame Initiative 
von Tourismusverbänden, Wassersportwirtschaftsverbänden und gemeinnützigen Wassersport-
verbänden umzusetzen. Er rät davon ab, dieses Projekt in zeitliche oder inhaltliche Verbindung 
mit einer Teilabschaffung von Sportbootführerscheinen zu bringen.

Eine zeitliche Kombination würde Verbrauchern und Märkten den falschen Eindruck vermitteln, 
die an der Marketingoffensive beteiligten gemeinnützigen Verbände der Sportschifffahrt würden 
die Teilabschaffung der Sportbootführerscheine positiv beurteilen und es für verantwortbar 
halten, mit Fahrzeugen unter 11,4 kW (15 PS) Motorleistung auch ohne Führerschein auf 
Bundeswasserstraßen zu fahren.

Dies ist nicht der Fall.

Der Deutsche Olympische Sportbund und die ihm angeschlossenen Wassersportverbände mit 
ihren mehr als 800.000 aktiven Mitgliedern wenden sich mit Nachdruck gegen eine unfreiwillige 
Beteiligung an einer öffentlichen Kampagne für das aus ihrer Sicht unverantwortliche Fahren 
ohne Führerschein bis 15 PS.

2. Zugang zum Wassersport I Werbung für den Wassersport

Der Sportbootführerschein begrenzt den Markt nicht. In allen in Deutschland gebräuchlichen 
Bootssportarten gibt es führerscheinfreie Einsteigerboote. Die Vereine und gewerblichen 
Wassersportschulen bilden jährlich weitaus mehr Wassersportler und Führerscheinbewerber 
aus, als aktiv sind.

3. Bundesländer

Die Teilaufhebung der Führerscheinpflicht greift mittelbar in das Fahrerlaubniswesen der 
Bundesländer ein, für das der Bund – anders als im Straßenverkehr – keine verfassungsrecht-
liche Kompetenz hat. Dadurch können schwerwiegende Probleme für die Freizügigkeit des 
Sportbootverkehrs zwischen Bundes- und Landeswasserstraßen entstehen. Ohne Anpassungen 
würden hier neue, den Wassertourismus hemmende Grenzen entstehen. Diese Effekte müssen 
vorher mit der Verkehrsministerkonferenz der Länder beraten werden.

Die Teilaufhebung der Führerscheinpflicht greift ferner, wie bereits dargelegt, in die praktische 
Handhabung von zahlreichen bestehenden Befahrensregelungen auf Bundeswasserstraßen ein, 
für deren naturschutzfachliche Beantragung nach § 5 Satz 3 BWaStrG die Bundesländer 
zuständig sind. Dieser Effekt sollte vorher mit der Umweltministerkonferenz der Bundesländer 
beraten werden.

4. Internationale Anerkennung

Die aktuellen deutschen Sportbootführerscheine werden in anderen Ländern ohne Schwierig-
keiten akzeptiert. Bei einer Änderung der Führerscheinpflicht im Sinne der Teilabschaffung der 
Sportbootführerscheine für Fahrzeuge unter 11,4 kW (15 PS) Motorleistung wäre zu prüfen, 
inwieweit dann für das Mieten und Führen von Sportbooten in anderen Ländern mit schärferen 
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Vorschriften von deutschen Urlaubern am Urlaubsort doch wieder ein Sportbootführerschein 
verlangt wird.

Dieses gilt auch für den Bodensee (Patentpflicht ab 4,4 kW (6 PS) und ab 12 m2 Segelfläche), 
der aufgrund internationaler Vorschriften die Anerkennung der derzeitigen deutschen Sportboot-
führerscheine im Rahmen der prüfungsfreien Ausstellung eines Urlauberpatents vorsieht. Hier 
wäre dann ggf. für deutsche Urlauber das Bodenseeschifferpatent durch Prüfung vor Ort zu 
erwerben. So entsteht ein mögliches neues Hemmnis für den Tourismus in Bayern, Baden-
Württemberg, Österreich und in der Schweiz.

5. Haushalt

Der DOSB geht davon aus, dass der Ersatz des präventiven Verkehrsmanagements auf Bundes-
wasserstraßen (Fahrerlaubnis) durch ein anderes, derzeit noch nicht bekanntes Verkehrs-
management (Verkehrsüberwachung, Verkehrslenkung, Detailregelung zur anderweitigen 
Gefahrenabwehr, Rettungswesen, Errichtung und Betrieb von Lichtzeichenanlagen für Haus-
boote) Auswirkungen auf die Haushalte des Bundes und der Länder haben. Diese sollten fest-
gestellt und in die Abwägung einbezogen werden. In diesem Zusammenhang ist darauf hinzu-
weisen, dass bereits die Umsetzung der vom Deutschen Bundestag beschlossenen und von 
Verbänden, Ministerium und Verwaltung erarbeiteten Sicherheitskampagne für den Wassersport 
an fehlenden Haushaltsmitteln des Bundes gescheitert ist.

Sollten sich daraus zusätzliche Reglementierungen für den Wassersport ergeben, bittet der 
DOSB schon jetzt dringend um vorherige Gelegenheit zur Stellungnahme.“

I Bilanz der DOSB-Initiative „Klimaschutz im Sport“

Im Juli 2009 startete der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) die Initiative „Klimaschutz 
im Sport“, die vom Bundesumwelt-ministerium gefördert wurde. Ziel der DOSB-Initiative war es, 
die Zusammenhänge zwischen Sport und Klimaschutz zusammenzutragen, aufzubereiten und 
nachhaltig im Sportsystem zu verankern. Zudem sollte das Thema stärker kommuniziert und in 
der Öffentlichkeit über das Medium „Sport“ für den Klimaschutz geworben werden. Inhaltliche 
Schwerpunkte waren dabei die Themenfelder Sportstätten, Sportveranstaltungen, Mobilität und 
Umweltkommunikation. Die Initiative endete am 30. November 2011. 

Folgende Maßnahmen wurden im Rahmen der Initiative umgesetzt:

Das DOSB-Internetportal www.klimaschutz-im-sport.de

Das DOSB-Internetportal „Klimaschutz im Sport“ fasst in den Themen Sportstätten, Mobilität und 
Sportveranstaltungen das Engagement des Sports beim Klimaschutz zusammen, zeigt Hand-
lungsmöglichkeiten und bietet praxisnahe Informationen. In dem Portal haben Sportorganisatio-
nen die Möglichkeit, eigene Projekte und Aktivitäten einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen und 
zur Nachahmung anzuregen sowie gleichzeitig von den Erfahrungen anderer zu profitieren. Die 
Beratungsangebote der Sportverbände für Sportvereine werden ausführlich dargestellt. Eine 
detaillierte Übersicht aller Ansprechpersonen in den Sportorganisationen hilft Verantwortlichen 
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vor Ort, sich über Förder- und Sanierungsmöglichkeiten zu informieren und somit eigene 
Klimaschutzprojekte zu initiieren.

Vier neue Verbandsprojekte zum „Klimaschutz im Sport“

Im Rahmen der Klimaschutz-Initiative des DOSB wurden insgesamt vier neue Klimaschutz-
projekte von Sportverbänden umgesetzt:

| Verband Deutscher Sporttaucher: Klimawandel und Tauchsport – mit e-Learning zum 
Klimaschutz

| LSB Nordrhein-Westfalen: Nachhaltiger Sportstättenbau – gute Beispiele aus der 
Vereinspraxis

| LSB Sachsen: Sport in Sachsen – mit der Natur in gesundem Einklang

| LSB Niedersachsen: Fachbroschüre – Nachhaltigkeit beim Sportinternats-bau

Ausführliche Informationen zu den Projekten finden sich online.

Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“

Im Sommer 2010 wurde der Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“ ausgeschrieben. Alle 
Sportvereine konnten sich mit eigenen abgeschlossenen Projekten und Maßnahmen bewerben. 
Zudem wurde ein Sonderpreis für die DOSB-Mitgliedsverbände ausgeschrieben. Ziel des Wett-
bewerbes war es, Anregungen aus den Sportvereinen zum Thema Klimaschutz zusammen-
zutragen und zu neuen Ideen und Aktivitäten in den Vereinen zu motivieren. 

Insgesamt zwölf Vereine wurden am 9. Februar 2011 in Berlin von Bundesumweltminister  Nor-
bert Röttgen und DOSB-Präsident Thomas Bach ausgezeichnet. Die Klimaschutzaktivität der 
Preisträger reicht von umfangreichen energetischen Sanierungsmaßnahmen und energieeffi-
zienten Neubauten über Umweltbildungsprojekte und nachhaltige Mobilitätsansätze bis hin zum 
klimafreundlichen Energiemanagement in den Vereinen und gelungenen Beispielen, Mitglieder 
für dieses Thema zu sensibilisieren.

In der Kategorie „Sportverbände“ gewann der Landessportbund Hessen mit seinem Projekt 
„Kostenminderung und Ressourcenschutz im Sport – Aufbau eines Netzwerkes nachhaltiger 
Sportstättenbau durch Beratung sowie Aus- und Fortbildung“ den ersten Preis. Der zweite Preis 
ging an den Landessportbund Niedersachsen für den Neubau des Sportinternats und der Sport-
halle der Akademie des Sports in Hannover in Passivhausbauweise. Platz drei ging an den 
Landessportbund Berlin mit seinem Projekt „Energieeffizienz für Sportvereine“. Der Sonderpreis 
wurde am 17. Januar 2011 beim DOSB-Neujahrsempfangs in Frankfurt am Main verliehen. 

Fachveranstaltung „Nachhaltige Sportgroßveranstaltungen“

Im Dezember 2010 wurde in Zusammenarbeit mit „Sport mit Einsicht e.V.“ das „18. Symposium 
zur nachhaltigen Sportentwicklung“ zum Thema „Nachhaltige Sportgroßveranstaltungen – Bilanz 
und Perspektiven“ in Bodenheim durchgeführt. In dem Symposium wurden die bisherigen Erfah-

27  I  Nr. 1-3  l  17. Januar 2012

file:///Z:/Medien-Oeffentlichkeitsarbeit/08 Publikationen/DOSB PRESSE/2012/www.klimaschutz-im-sport.de unter Service/Verb?ndeprojekte


DOSB I Sport bewegt!

rungen mit Sportgroßveranstaltungen in den drei Dimensionen der Nachhaltigkeit bilanziert und 
weiterführende Perspektiven entwickelt. 

Die Ergebnisse sind in der DOSB-Schriftenreihe „Sport schützt Umwelt“ (Heft 30) erschienen und 
können beim DOSB kostenlos bezogen werden (Mail an quardokus@dosb.de)

Artikelserie, Arbeitsmaterialien und ein Film zum „Klimaschutz im Sportverein“

In einer zehnteiligen Artikelreihe werden anhand verschiedener Praxisbeispiele aus dem Sport 
innovative Ansätze zum Thema Klimaschutz aufbereitet und anhand konkreter Aktivitäten der 
Vereine und Verbände veranschaulicht. Die Artikel werden in der DOSB-Presse und auf dem 
DOSB-Klimaschutzportal veröffentlicht.

Der Sport kann im Rahmen seiner Bildungsarbeit als wichtiger Multiplikator für den Klimaschutz 
fungieren und darüber gleichzeitig wichtige Impulse zur qualitativen Weiterentwicklung und zu 
Kosten- und Ressourceneinsparung in Sportvereinen aufzeigen. Vor diesem Hintergrund hat der 
DOSB Arbeitsmaterialien entwickelt, die im Aus- und Fortbildungsangeboten der 
Sportorganisationen breit gefächert eingesetzt werden können. Zu den Materialien gehören eine 
Arbeitsmappe inklusive CD mit PowerPoint-Präsentation, Hintergrundinformationen, 
Arbeitsblätter sowie ein Kurzfilm. Sie können für bis zu drei Lerneinheiten genutzt und nach 
Bedarf angepasst und/oder gekürzt bzw. ergänzt werden. Die Arbeitsmaterialien können 
kostenlos beim DOSB angefordert werden.

Der erwähnte Film zeigt Praxisbeispiele aus Sportvereinen und -verbänden, die verschiedene 
Ansatzmöglichkeiten veranschaulichen. Sportorganisationen können den Film beim DOSB 
anfordern und kostenlos bei Veranstaltungen oder für Präsentationen einsetzen. 

Broschüre „Klimaschutz im Sport“

Zum Abschluss der Initiative wurde eine Broschüre zum Thema „Klimaschutz im Sport“ erstellt. 
Die Broschüre richtet sich an Sportorganisationen, Umweltverbände und alle weiteren Akteure, 
die sich für „Klimaschutz und Sport“ interessieren. Sie vermittelt in kompakter Form einen 
zusammenfassenden Überblick, stellt Aktivitäten und Beratungsangebote der Sportorganisa-
tionen vor, präsentiert ausgewählte Module der Klimaschutzinitiative des DOSB, listet Ansprech-
personen auf und verweist auf weiterführende Informationen. Die Broschüre kann kostenlos beim 
DOSB bestellt werden.

Die Initiative hat gezeigt, dass „Klimaschutz im Sport“ ein wichtiges Thema für die 
Sportorganisationen ist. Der Sanierungsstau in Bezug auf Sportstätten, steigende Energie- und 
Ressourcenpreise, die Anforderungen an eine umweltfreundliche Ausrichtung von 
Sport(groß)veranstaltungen und der Anspruch, Verantwortung für gesamtgesellschaftliche 
Themen zu übernehmen, verdeutlichen den Handlungsdruck der Sportorganisationen. Diese 
Herausforderungen werden auch in Zukunft nicht abnehmen und es muss das Ziel, weiterhin auf 
eine breite Verankerung des Themas hinzuwirken. Daher wird der DOSB auch über die 
Projektlaufzeit hinaus das Thema „Klimaschutz im Sport“ bearbeiten.

Weitere Informationen: www.klimaschutz-im-sport.de und per Mail an quardokus@dosb.de.
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I 1984/I: Das Berufsfeld außerschulischer Sport

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 149)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Als Anfang der achtziger Jahre eine bis dahin kaum gekannte Akademiker- und damit auch 
Sportlehrerarbeitslosigkeit in der Bundesrepublik auftrat und ausgebildete Lehrkräfte längere 
Zeit keine Einstellung im Schuldienst fanden, rückten auf der Suche nach neuen Berufsfeldern 
außerhalb der staatlichen Schulen auch die Sportverbände und Vereine als Arbeitgeber mehr 
und mehr in das Blickfeld. Bei den Sportorganisationen war durchaus ein Bedarf an hauptamt-
lich tätigen Sportlehrkräften vorhanden, deren Qualifikation jedoch den Bedürfnissen des 
außerschulischen Sports entsprechen musste. Ein weiteres Problem war allerdings die Finan-
zierung solchen hauptberuflichen Personals.

Der DSB befasste sich mit den zu lösenden Problemstellungen und appellierte bereits im April 
1983 an die Vereine und Verbände, der wachsenden Zahl arbeitsloser Sportlehrer Beschäfti-
gungsmöglichkeiten zu bieten. Am 20. Januar 1984 gab das DSB-Präsidium dann eine „Stand-
ortbestimmung und einen Appell“ zum „Berufsfeld außerschulischer Sport für Absolventen 
sportwissenschaftlicher Studiengänge“ heraus, in der in fünf Abschnitten nach einer Vorbe-
merkung kurzfristige Maßnahmen, die gegenwärtige Arbeitsmarktsituation, die Aufgaben der 
Sportwissenschaft und die Gestaltung von Studiengängen angesprochen wurden.

Aus den Abschnitten I, II, IV und V dieser Standortbestimmung wird nachfolgend zitiert:

„I. Vorbemerkung

Der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen beobachten mit Sorge die zuneh-
mende Arbeitslosigkeit von Absolventen sportwissenschaftlicher Studiengänge. Diesem 
Problembereich, im besonderen Hinblick auf sportwissenschaftliche Studiengänge, die künftig 
stärkeren Bezug auf Arbeitsmöglichkeiten im außerschulischen Berufsfeld Sport nehmen 
müssen, sind die nachfolgenden Ausführungen gewidmet; sie richten sich gleichermaßen an 
Hochschullehrer und Studierende wie an Sportverbände und Sportvereine.

Die wachsende Arbeitslosigkeit von Sportlehrern hat den Blick in steigendem Maße auf 
Beschäftigungsmöglichkeiten im außerschulischen Berufsfeld Sport gelenkt. Dabei richten sich 
große Erwartungen auch auf Sportvereine und Sportverbände. Der Deutsche Sportbund und 
seine Mitgliedsorganisationen müssen allerdings für ihren Bereich aus folgenden Gründen vor 
allzu großen Hoffnungen warnen.

- Schon aus finanziellen Gründen erscheint eine arbeitsmarktpolitisch wirkungsvolle Aus-
weitung bezahlter Vereins- und Verbandsmitarbeiter kaum möglich. Die hierfür erforderliche 
Erhöhung von Mitgliedsbeiträge!wäre nicht durchsetzbar und bedeutete eine Bedrohung des 
Konzeptes ‚Sport für alle‛.

- Das Prinzip der Ehrenamtlichkeit im Sport, die Bereitschaft zu freiwilliger, unentgeltlicher Tä- 
tigkeit, könnte durch überproportionale Ausweitung der Hauptamtlichkeit gefährdet werden.
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- Die Beschäftigung von Absolventen sportwissenschaftlicher Studiengänge zöge sowohl eine 
Akademisierung als auch eine Verberuflichung nach sich. Die Folgen sind schwer abzu-
schätzen. In jedem Falle jedoch käme es zu einem Verdrängungswettbewerb mit den 
Absolventen der sporteigenen Ausbildungsstatten (Sportschulen der Landessportbünde und 
Spitzenverbände, Führungs- und Verwaltungs-Akademie des Deutschen Sportbundes, 
Trainerakademie etc.). Das Problem der Arbeitslosigkeit würde sich lediglich nach unten 
verlagern. Es ist außerdem au bezweifeln, ob Vereinsarbeit ein angemessenes Feld haupt-
beruflicher Tätigkeit für Akademiker ist.

II. Kurzfristige Maßnahmen im Bereich des außerschulischen Sports

Der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen werden für ihren Organisations-
bereich prüfen, welche kurzfristig zu treffenden Maßnahmen zur Linderung der Arbeitslosigkeit 
beitragen können. Sie sind sich darüber im klaren, dass die grundlegenden Probleme damit nicht 
zu beseitigen sind.

- Der Einsatz von in der Schule tätigen Sportlehrern in den Vereinen ist nach wie vor zu 
begrüßen, weil dadurch die Verbindung von Schule und Verein gefördert wird. In der 

derzeitigen Situation jedoch müssen arbeitslose Sportlehrer bevorzugt werden.

- Die Vereine und Verbände werden versuchen, arbeitslose Sportlehrer bzw. auch Absolven-
ten nicht lehrerbezogener Sportstudiengänge über Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) 
anzustellen.

- Mehrere Vereine sollen gemeinsam einen Sportlehrer beschäftigen, um dadurch die Kosten 
zu teilen.

- Die Bemühungen, mit den Schulbehörden zu Kooperationsmodellen zu gelangen, wonach 
Sportlehrer teils in der Schule und teils im Verein angestellt sind, werden fortgesetzt.

- Die Bereitschaft von Absolventen sportwissenschaftlicher Studiengänge, eine ihrem 
Qualifikationsniveau nicht entsprechende und dadurch gewöhnlich auch niedriger dotierte 
Tätigkeit im Sport zu übernehmen, muss in geeigneter Weise gefördert werden.

Der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen sehen im kommerziellen Sport, der 
Nachfragebedürfnissen entspricht, einen wachsenden Arbeitsmarkt. Dieser hat jedoch den 
gleichen Qualitätsansprüchen und Qualitätsanforderungen zu genügen, wie sie von allen 
Sportanbietern zum Wohle und Schütze des Sporttreibenden verlangt werden müssen.

IV. Aufgaben der Sportwissenschaft

Bei allen notwendigen Bemühungen, die Beschäftigungschancen von Sportstudierenden und 
arbeitslosen Sportlehrern etwa durch Zusatzqualifikationen mittels Aufbaustudiengängen von 
kurzer Dauer zu verbessern, darf sich die Sportwissenschaft bei der Konzipierung von Studien-
gängen für den außerschulischen Bereich nicht in erster Linie an der Not der augenblicklichen 
Beschäftigungssituation und an zufälligen örtlichen Gegebenheiten orientieren. Es ist offen-
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sichtlich geworden, dass sie sich von der traditonellen Konzentrierung auf die Ausbildung von 
Sportlehrern für den Schulischen Bereich lösen muss.

Zu den grundlegenden Aufgaben der Sportwissenschaft gehören Prognosen über künftige 
Veränderungen im Sport überhaupt, woraus sich sowohl ihre eigenen weiteren Aufgaben als 
auch Aussagen über mögliche Berufsfelder und deren Qualifikationsanforderungen herleiten 
lassen. Es sind also Überlegungen anzustellen darüber,

- wie sich der Sport in den 90er Jahren, wenn unsere Gesellschaft immer weniger Arbeits-
gesellschaft ist, gestalten und welche neuen Probleme es geben wird;

- wie Sportwissenschaft in ihrer eigenen Forschung auf diese Veränderungen reagieren kann 
und wird;

- welche möglichen Beschäftigungen mit welchen Anforderungsprofilen aus solchen 
Entwicklungen entstehen und welche Qualifikationen nötig werden.

Es muss überdies sorgfältig geprüft werden, welche Tätigkeiten im außerschulischen Berufsfeld 
Sport einer akademischen Ausbildung bedürfen und welche nicht. Die sporteigenen Ausbildungs-
einrichtungen stellen schon heute für eine ganze Reihe von Einsatzmöglichkeiten hervorragende 
Qualifikationsangebote in der Aus-, Fort- und Weiterbildung zur Verfügung.

V. Die Gestaltung von Studiengängen

Bei der Gestaltung von Studiengängen für das außerschulische Berufsfeld Sport werden 
folgende Grundsätze empfohlen:

- An den verschiedenen Hochschulen sollte nach Möglichkeit eine weitgehende Einheitlichkeit 
angestrebt werden, was sowohl für die Beschreibung von Tätigkeitsfeldern und die Setzung 
von Ausbildungsschwerpunkten als auch für die Ausbildungsinhalte und die Abschlüsse gilt. 
Erforderlich ist eine Erarbeitung von Rahmenstudienordnungen. Einheitlichkeit fördert die 
Entwicklung von Berufsbildern, die sich dann leichter am Arbeitsmarkt durchsetzen und für 
den Abnehmer von Studienabsolventen von größerer Transparenz sind.

- Lehramtsstudiengänge sollten künftig eine relativ breite Ausbildung vermitteln, die den 
Absolventen in die Lage versetzt, auf Arbeitsmarktschwankungen flexibel zu reagieren und 
gegebenenfalls eine außerschulische Tätigkeit im Sport aufzunehmen. Enge Spezialisierun-
gen sind daher zu vermeiden.

- Wissenschaftliche Ausbildung ist nicht in erster Linie Berufsausbildung und darf es auch 
nicht sein. Ein eventuell notwendiges, vertieftes Wissen in einzelnen Bereichen lässt sich 
durch Aufbau- und Zusatzausbildungen erreichen (z. B. Sprachen, betriebswirtschaftliche, 
juristische, EDV-Kenntnisse etc). Sportwissenschaftliche Kurzstudiengänge als alleinige 
Grundlagen einer berufsorientierten Ausbildung im Sport sind abzulehnen.

Bei aller planenden, studientechnischen Vorsorge liegt es jedoch nicht zuletzt an der Flexibilität 
und Mobilität eines jeden einzelnen, die sich bietenden Chancen im Berufsfeld Sport wahrzu-
nehmen. Die Fähigkeit zur raschen Anpassung an neue Verhältnisse ist mehr denn je gefordert.“
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I Bundespräsident Wulff verleiht die Sporplakette

I Laudationes auf Deutschen Fechter-Bund und zwei Vereine

Anlässlich der 100-Jahr-Feier des Deutschen Fechter-Bundes am 17. Dezember 2011 im 
Frankfurter Römer hat Bundespräsident Christian Wulff nicht nur den Sportverband mit der 
Sportplakette ausgezeichnet, sondern auch zwei Sportvereine. Den Festvortrag für den 
Deutschen Fechterbund hielt DOSB-Präsident Thomas Bach, Olympiasieger im Fechten von 
1976. Die Laudatio auf die Vereine, die die DOSB-PRESSE im Folgenden dokumentiert, hielt 
Erika Dienstl, Ehrenpräsidentin des Fechtverbandes und Vorsitzende des Empfehlungsaus-
schusses zur Verleihung der Sportplakette.  

„Hier im Kaisersaal fanden seit dem späten Mittelalter die Krönungsbankette nach der jeweiligen 
Kaiserwahl statt. (…) Heute ehren wir an dieser historischen Stätte stellvertretend drei Sport-
vereine, die dem Sport seit 100 Jahren verbunden sind. Wir freuen uns, sehr verehrter Herr 
Bundespräsident, (…) dass Sie heute morgen zum ersten Mal seit Ihrer Amtsübernahme die 
Sportplakette des Bundespräsidenten für über 100-jährige Vereine persönlich überreichen.

Hausbruch-Neugrabener Turnerschaft

Die Hausbruch-Neugrabener Turnerschaft von 1911 (...) wurde am 12. Dezember 1911 im Hotel 
zum Opferberg von 22 jungen Männern aus Neugraben und Hausbruch gegründet. Er ist mit gut 
4.500 Mitgliedern der größte Hamburger Sportverein südlich der Elbe. Seine Angebote gliedern 
sich in fünf Sportbereiche:

1. Freizeitsport und Fitness, wo in Gymnastik-, Fitness- und Ausdauersportgruppen aller Art 
viele jüngere und ältere Menschen betreut werden.

2. Breitensport und Ausbildung

3. Leistungs- und Spitzensport

Die Turnabteilung des HNT ist eine der größten in ganz Norddeutschland, und die Kunstturnerin-
nen und Kunstturner haben bei Meisterschaften zahlreiche Titel gesammelt. Die Ju-Jutsu-Abtei-
lung konnte im letzten Jahr sogar mehrere Europa- und Weltmeistertitel in der Show- und Demo-
disziplin gewinnen.

4. Gesundheitssport mit einem durch Fachpersonal und Ärzte betreuten umfangreichen 
Angebot von Prävention, Rehabilitation und „50 Plus“

5. Seniorensport 

Analog zur Entwicklung in unserer Gesellschaft wächst die Seniorenfreizeitabteilung von Jahr zu 
Jahr und zählt mittlerweile mehr als 500 Mitglieder. Neben diesem breit gefächerten Angebot im 
Bereich des Sports, bei dem 200 erfahrene, gut ausgebildete Übungsleiter und Helfer betreuen, 
ist der Verein seit 2004 Stützpunktverein im Bundesprogramm „Integration durch Sport“, wobei 
Herr Tschana, Sohn afghanischer Eltern, sich bei der HNT für die Integration junger 
Erwachsener einsetzt und Ansprechpartner für das Bundesprogramm ist. (...)
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Männer-Turn-Verein 1861 Schöningen

(…) Der Männer-Turn-Verein 1861 Schöningen, der heute über 1.000 Mitglieder zählt, wurde am 
4. April 1861 – ein Jahr nach dem 1. Deutschen Turnfest in Coburg – gegründet. Er ist mit 150 
Jahren der älteste Turnverein der Stadt und einer der ältesten Sportvereine im ehemaligen 
Herzogtum Braunschweig.

Auf zwölf Sportstätten können die Mitglieder zwischen 26 Sport- und Freizeitangeboten- vom 
Krabbelkind bis hin in den Senioren/innenbereich – wählen. Für jeden Geschmack und Wunsch, 
ob Freizeit- oder Wettkampfsport, ist etwas dabei. Neben den bekannten klassischen Sportange-
boten wie Leichtathletik, Tennis, Turnen, Gymnastik, Tanzen, Handball, Judo, Ju-Jutsu, Rad-
sport und Volleyball sind auch den neuesten medizinischen Anforderungen entsprechende Ge-
sundheits- und Freizeitsportangebote vertreten. Der Männer-Turn-Verein von 1861 e. V. Schö-
ningen ist ein vom Deutschen Turnerbund mit dem Qualitätsindex Pluspunkt Gesundheit zertifi-
zierter Sportverein und anerkannter Sportverein für den REHA-Sport. Beckenbodengymnastik, 
Rückenschule, Stepp-Aerobic, Aquajogging und Nordic-Walking runden das Gesundheits- und 
Fitnessprogramm ab. Auch das Deutsche Sportabzeichen kann hier abgelegt werden. 

Der Verein besitzt eine ca. 1,5 Hektar große Sportanlage mit vier Tennisplätzen, mit Laufbahnen, 
einer Weitsprunganlage, einem Hartplatz und einer Beachvolleyballanlage. Zudem ist ein eigener 
ca. 150 Quadratmeter großer Übungsraum vorhanden. Für die Tennis- und Sportplatzanlagen 
stehen einige Duschen und Umkleideräume zur Verfügung.

Im Übrigen sollte man sich vom Titel Männer-Turn-Verein nicht irritieren lassen, denn in diesem 
Jahr sind 522 weibliche und 496 männliche Sportler Mitglieder in diesem Verein. (...)“

Deutscher Fechter-Bund

(…) Auf den Tag genau vor 100 Jahren wurde der Deutsche Fechter-Bund hier in Frankfurt 
gegründet, und so betrachten wir es für die Entwicklung in das zweite Jahrhundert als gutes 
Omen, dass Sie, sehr geehrte, liebe Frau Oberbürgermeisterin, zusammen mit dem Magistrat 
heute den Römer in Frankfurt für die Ehrung zur Verfügung gestellt haben. Es waren elf Herren 
aus fünf Vereinen, die am 17. Dezember 1911 in das Hotel Frankfurter Hof kamen, und ange-
führt von Jakob Erckrath de Bary, August Petri und Heinrich Mayer, die auch bis 1934 die ersten 
Präsidenten waren, wurde der Deutsche Fechter-Bund gegründet.

Bereits im Februar 1912 konnte die erste Bundesversammlung des DFB eine Satzung verab-
schieden und setzte sich aus acht Vereinen mit 557 Mitgliedern zusammen. Es waren dies der 
Braunschweiger Fechtclub, die Hermannia Frankfurt, der Fechtclub Offenbach, der Berliner 
Fechtclub, der Darmstädter Fechtclub, der Deutsch-Italienische Fecht-Club Hannover, der 
Mainzer Fechtclub und der Fechtsportverein Wiesbaden.

Der erste Präsident des neu gegründeten Fechter-Bundes, Erckrath de Bary, war ein wahrer 
Glücksfall. Seiner Weitsicht und seiner Tatkraft, mit der es ihm vor allem gelang, durch die Ver-
pflichtung italienischer Fechtmeister den damals führenden Stil nach Deutschland einzuführen, 
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verdankte der junge Verband seine schnelle Entwicklung. Auch bei der Gründung des internatio-
nalen Verbandes, Fédération International d’Escrime, am 29. Dezember 1913 in Paris wirkte de 
Bary maßgeblich mit.

Unterbrochen durch den furchtbaren 1. Weltkrieg und isoliert durch die anderen Nationen ein-
schließlich der FIE, dauerte es bis 1925, bis der DFB zum ersten Mal wieder eine Einladung aus 
dem Ausland, und zwar aus Italien, erhielt. In den 20er Jahren entwickelte sich das Florettfech-
ten für Frauen, und hier sei als herausragender Name die Offenbacherin Helene Mayer genannt, 
die 1928 in Amsterdam Olympiasiegerin wurde. Herausragender Fechter der 20er Jahre war 
Erwin Casmir, der spätere Präsident des Deutschen Fechter-Bundes. Aber auch die Konkurrenz 
schlief nicht, und so bildete sich innerhalb der deutschen Turnerschaft eine fechterische Konkur-
renz, die 1924 zu einem Abkommen zwischen den beiden Verbänden über eine strikte Trennung 
führte. Man hält es nicht für möglich, aber noch bis in die 50er Jahre gab es diese Trennung, die 
allerdings nach dem 2. Weltkrieg an Rigorosität verlor.

Natürlich ist auch wie alle anderen Sportverbände der Deutsche Fechter-Bund in den Strudel der 
Weltpolitik geraten bzw. vom Regimewechsel 1933 betroffen worden. Im Zuge der Umstrukturie-
rung des deutschen Sports wurde Fechten als Fachamt dem Deutschen Reichsbund für Leibes-
übungen zugeordnet, blieb aber Mitglied im Weltverband FIE. Ein ausgesprochen dunkles 
Kapitel ergab sich während der Hitler-Diktatur als SS-Obergruppenführer Reinhard Heydrich das 
Archiv des Weltverbandes FIE in Gent und Brüssel konfiszieren ließ und damit den damaligen 
weltlichen FIE-Präsidenten Paul Anspach entmachtete.

Das böse Ende kam auch für unseren heutigen Jubilar nach Kriegsende: Nicht nur die Zerstörun-
gen in zahlreichen Städten hatten dazu geführt, dass es kaum noch Turnhallen und Fechtsäle 
gab, sondern das Fechten wurde auch von den Besatzungsmächten untersagt. Trotzdem bilde-
ten sich, ungeachtet des Verbots, kleine Fechtgruppen, und wenn man auch den Deutschen in 
der FIE in den 50er Jahren noch mit großer Zurückhaltung begegnete, so ergaben sich doch 
Freundschaftsturniere zu benachbarten Verbänden. Vor den Olympischen Spielen 1952 wurde 
Deutschland dann wieder in die Weltgemeinschaft der Fechter aufgenommen.

Die kommenden Jahrzehnte brachten viele Erfolge und natürlich auch manche Niederlage. Ich 
möchte in dieser kurzen Laudatio nur wenige Highlights herausheben: 

den Olympiasieg von Heidi Schmid von 1960 in Rom, den zweifachen Weltmeistertitel 1969 und 
1970 von Friedrich Wessel im Herrenflorett, die überaus erfolgreichen Olympischen Spiele 1976 
in Montreal und 1988 in Seoul und die beiden Goldmedaillen von Britta Heidemann und Benjamin 
Kleibrink 2008 in Bejing.

Die Anwesenheit zahlreicher früherer Fechter und Repräsentanten des Verbandes zeigt, dass 
dieser Deutsche Fechter-Bund auch bei seinem Jubiläum zwar traditionsbewusst, aber voller 
Elan für die Zukunft ist.

Dass mein Glückwunsch an den Verband, der auch mein Verband ist, besonders herzlich ist, 
wird jeder verstehen.“
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I Limbach: „Ich fordere einen anderen Umgang mit uns Athleten“

I Rede des Aktivensprechers des Deutschen Fechter-Bundes bei der 100-Jahr-Feier 
des Verbandes

Bei der 100-Jahr-Feier des Deutschen Fechter-Bundes hielt der frühere Säbelweltmeister und 
Aktivensprecher Nicolas Limbach aus Dormagen die folgende Rede.

„Angekündigt in Ihrer Einladung wurde ich als Säbelweltmeister, jedoch spreche ich hier vor 
Ihnen in meiner Rolle des Athletenvertreters im Präsidium des Deutschen Fechterbundes und 
somit für alle aktiven Sportler.

Die Athleten stellen einen wesentlichen Teil des Fechtsports dar und so beginnt die Erfolgs-
geschichte Deutscher Fechter im Jahr 1906 bei den Olympischen Spielen in Athen mit der 
Goldmedaillen der Säbelfechter noch vor Gründung des Fechtverbandes.

105 Jahre später blicken wir auf unzählige Erfolge bei Europameisterschaften, Weltmeister-
schaften und Olympischen Spielen zurück. Um stellvertretend an die Sternstunden der Vergan-
genheit zu erinnern, seien hier die Namen Heidi Schmid, Alexander Pusch, Anja Fichtel und Arnd 
Schmidt genannt. Diesen Vieren gelang es in der Vergangenheit sowohl die Weltmeisterschaften 
als auch die Olympischen Spiele im Einzel zu gewinnen. Dies spricht für sich selbst. 

An diesen Höhepunkten und Vorbildern orientieren sich die heutigen Ansprüche und Erwartun-
gen des Verbandes, aber auch die von uns Athleten selbst. Und so erwähne ich mit Stolz, dass 
mit Britta Heidemann eine Athletin in den Reihen der aktiven Generation steht, die im Degen 
ebenfalls Weltmeisterin und Olympiasiegerin ist.

Damit sind wir auch schon in der Gegenwart. Das Sportfechten hat in den letzten Jahrzehnten 
einen großen Wandel vollzogen: Regeln, technische Ausrüstung, Trainingsmethodik in Fecht-
technik und Athletik und die Globalisierungsstrategie des Weltverbandes haben unseren Sport 
stetig verändert. Medaillen werden nicht mehr nur unter den Europäern ausgemacht, sondern 
Asiaten und Amerikaner sowie der eine oder andere vermeintliche Exot mischen in der Welt-
spitze mit. Neue und fordernde Wege im Training sind erforderlich. Das ständige Hinterfragen 
des Trainings auf seine Effektivität hin muss ständiger Anspruch in allen Disziplinen sein. 

Diesen Veränderungen treten wir Athleten durch eine professionalisierte Lebensweise entgegen, 
die einhergeht mit zahlreichen Entbehrungen. Dabei ist das Vorantreiben der dualen Karriere 
eine ständige Herausforderung. Einzelne positive Beispiele bestimmter Hochschulen reichen 
nicht aus um die zum Teil enormen finanziellen und sozialen Anreize in anderen Ländern auszu-
gleichen. Hier muss der Sport gemeinsam mit der Politik effektive Wege finden, wenn man den 
internationalen Anschluss nicht verpassen will. Wichtig ist mir hierbei, dass es mir nicht um eine 
Sonderbehandlung geht, sondern dass klar ist, dass es um die Förderung einer Leistungselite 
handelt,, die die Gesellschaft braucht und vor allem auch will, wie eine von der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe in Auftrag gegebene aktuelle Studie untermauert.

Um es hier nochmal deutlich zu sagen: das Miteinander von Leistungs- und Breitensport ist für 
mich die essentielle Grundlage für alle Erfolge. Leistungs- und Spitzensport sind ohne die 
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Grundlage des Breitensports genauso wenig denkbar, wie der Breitensport ohne den ständigen 
Anreiz und das Vorbild des Leistungssports verkümmern würde. Ich denke an dieser Stelle sind 
wir innerhalb des Deutschen Fechter-Bundes auf einem guten Wege. 

Schwieriger fällt es unter heutigen Bedingungen Menschen für das Ehrenamt zu gewinnen. Sie 
sind das Rückgrat funktionierender Vereinsarbeit, und die gesellschaftliche Anerkennung kann 
nicht groß genug sein. An dieser Stellen einen Dank an Alle, die ohne viel zu fragen die Ärmel 
hochkrempeln und mitanpacken.

Um auch zukünftig an den vergangenen Erfolgen anknüpfen zu können müssen weiterhin junge 
Talente für den Leistungssport begeistert werden. Hierbei stehen wir Hindernissen gegenüber 
die durch bundesweite Strukturreformen geschaffen wurden. So sorgt die Verkürzung des 
Abiturs auf zwölf Schuljahre für vermehrten Nachmittagsunterricht, der zu einer hohen Mehr-
belastung der Jüngsten führt und den Wettbewerb der Sportarten um die Hallenkapazitäten 
vergrößert. Ich möchte nicht über einen Nachtschichtzuschlag für Trainer reden. Ein Lösungs-
ansatz für aufgezeigtes Problem wäre es, den Sportunterricht der Schulen im Verbund mit den 
Vereinen anzubieten – und dies nicht zum Unterricht addierend, sondern subtrahierend. 

Eine weitere Hürde stellt die Verschulung der Hochschulstudiengänge durch die Bologna-Reform 
dar, die sich an fest vorgegebenen Zeitplänen orientiert. Warum sollte ein Athlet, wenn er denn 
kontinuierlich am Fortgang seiner Hochschulausbildung arbeitet, diese nicht auch parallel zur 
Sportkarriere zeitlich strecken können? 

Zu guter Letzt möchte ich auf den Anti-Doping Kampf in Deutschland eingehen. Darüber könnte 
ich stundenlang mit Ihnen diskutieren, ob wir hier durch das Kontrollsystem, das uns zu jeder 
Zeit an allen Orten verfolgt, einen gravierenden Einschnitt ins Privatleben erleben. Fakt ist, dass 
hier nicht nach der gängigen Unschuldsvermutung vorgegangen wird, sondern ein General-
verdacht vorherrscht. Sicherlich wird der Eine oder Andere Athlet abwägen, ob es sich lohnt, eine 
ungewisse sportliche Karriere zu starten, wenn er bei dreimaligem Testversäumnis in der Ecke 
des kriminellen Dopers steht. 

Bitte verstehen Sie mich nicht falsch: Ich bin entschiedener Gegner des Dopings, aber ich 
fordere einen anderen Umgang der verantwortlichen Stiftung mit uns Athleten.

Zum Ende möchte ich den unterstützenden Institutionen danken. Vielen Dank an unsere 
ständigen Begleiter : die Stiftung Deutsche Sporthilfe, das Bundesministerium des Inneren und 
die Bundeswehr. Es ist gut zu hören, dass ein neuer DFB-Sponsor gewonnen werden konnte, 
der sich in Zukunft bedeutend engagieren wird. Ohne all diese Unterstützer sind meine und die 
sportliche Zukunft aller anderen nur schwer vorstellbar. 

Ich hoffe dank der erfahrenen Förderung mit meinen Mannschaftskollegen im kommenden Jahr 
bei der Olympiade in London den Kreis der 1906 mit dem Gewinn einer Goldmedaille im 
Säbelfechten entstand zu schließen. „
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